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Nr. 20.
Die lex Arons.

„Es giebt nur eine Atmosphäre, in der die 
Wurzel echter Arbeit des Geistes gedeiht, selbst di- 
staatüche, ge|ds)Io)|ene und zünftige dns ist die reine B-rgluft der Freil/eit und der vollen 

e° ^vaA) kürzlich auf einem 
Schrlftstellersest der Kultusminister Dr. Bosse. 
Man sollte denken, daß dieser Mann, der die 
r • unb Unabhängigkeit" der Geistesarbeit 
bei festllcher Tafel begeistert zu rühmen weiß, auch 
bel femen Amtshandlungen von dieses Geistes einen 
Hauch verspüren lassen müßte. Wer das meint, 
der ist gründlich im Irrthum. „Nach Tische" 
K^nVslnbert Herr Dr. Bosse anders. Der- 
felbe Minister, der mit dem Glase in der Hand 
üb!,- " ate!! preist, der „uns hinweghebt 

Erhand kleine nnd kleinliche Gräben 
uno Dch lag bäume, die uns etwa die freie Bahn 
versperren möchten", ist jetzt an der Arbeit, klcin- 
liche Gräben und Schlagbäume zu ziehen, um den 
Privatdozenten die freie Bahn durch das 
Disziplinargesetz für die Privatdozenten, dessen wich­
tigste Bestimmnngen wir schon mittheilten, zu versperren 
Die schablonenhafte Unterwerfung der Privatdozenten 
unter das Disziplinargesetz der nicht richterlichen 
Beamten wird damit begründet, daß die Privat­
dozenten für ihre Vorlesungen die Auditorien und 
die ~ staatlichen Lehrmittel und Apparate benutzen 
dürfen, der Staat ihren Bescheinigungen öffentlichen 
Glauben gewährt und die Einziehung von Honoraren 
für ihre Vorlesungen vermittelt. Da die Privat- 

kein Honorar bekommen, so verzichtet der 
bcn 6egen Privatdozenten 

„Jiantgen D sztplutarstrafen auch die Geldstrafe w 
u^b?p ^DlszlplmarstrafensiudOrdnmtg^ 
inb d e Entziehung der Eigenschaft als 
Privathozent. Ordnungsstrafen sind 'Warnung 
und Verweis. Zur Verhängung derselben ist nicht 
bloß die Fakultät, sondern auch der Unterrichts- 
minister befugt. Gegen die Verhängung einer 
Ordnungsstrafe durch die Fakultät kann der Privai- 
dozentande-iMinister rekurriren, nicht aber bei der Fa- 
elnpr Beschwerde führen gegen die Verhängung 

§^ü^sstrase durch den Minister. Während 
Orh,nmn^I,efnmten ba§ Recht haben, gegen 
Äurrlren mC- Verwaltungsgerichte zu

SBefinimfr' • J! bei) Privatdozenten eine solche 
,^^eilt. Die Hauptbestimmung des 

der Eigenschaft der Entziehung
es den?B üiistcr H^^us kommt
behörde e!st^ ^sachlich an. Die Disziplinar- 
Instanz be^UÄ8n,oarbic Faknltät, zweiter 

l-itung des Serfain, ,» s”M",f,cr Vor Ein-
ist der Fakultät Gclcqenbeit^,?^" Unterrichtsminist-r 
Aeußerung zu % ‘ " »utachtljcheu

ist der UniversitätSrichtcr
der Staatsanwaltschaft durch be„u Ll8??1' 
Wjeben einM^all ekuakut Ä* 

Entscheidung der Fakultät kaun der Uuterrstbts! 
Münster und der Privatdozent au das Gcsanimt 

appclliren. Zum Troste wird darauf 
bos @2"' H § 4I? des Diszipliuargesetz-s 
Eigenschaft "t u mif Entziehung der
das Gutachten^ ?!nvatdozent erkennen kann, wenn 
Gesammtnst,istet!E DiSziplinarhofes, welches das 
verpflichte" isst 'L . -inzuholen

oder nur auf W^. ^ochnng des Privatdozenten 
wird Vorbehalten, dujch verweis lautet. Es 
neue Gesetz auch all’f Verordnung das 
technischen und anderen, nicht ?*E"zenten an 
zählenden Hochschulen auszndehnen Cn niUer’ttftten

Man sollte erwarten, dast 
dieser neuen Bestimmungen in der N-V^ndigkeit 

zweideutig nachgewiesen wird. Die BeM-n 
jedoch so nothdürftig, daß es dem unkundi! 
nicht einmal verrathen wird, weshalb eioentrhf • 
Rechtszustand, der Jahrzehnte hindurch unangesocht!!! 
geblieben ist, jetzt der Abänderung bedarf. Die Be- 

begnügt sich mit verknappen Behauptuna 
verfall bi§beriÖen Vorschriften über das Disziplinar- 
hast ™ 6egen die Privatdozenten vielfach lücken- 
seien. ‘!L in. ihrer Auslegung mehrfach bestritten 
Begründnn^^ieint deshalb, so heißt es in der 
„klarere < ^'llsezeigt, den Privatdozenten eine 
zu 6ewäll!? 1,ü0sichertere Stellung als bisher 
Auffassung be»" c. W besetz ist also nach der 
Wohlthat, die T^rn Nnterrichlsministers eine Art 
soll Merkwürdw'»u Pnvatdozenten erwiesen werden
l^bÜ2en eä X 

Elbing, Dienstag, den 25. Januar 1898.
Kreisen recht lebhafter Widerspruch gegen die 
geplante Erweisung einer derartigen Wohlthat 
erhoben.

Wer der harmlos klingenden Begründung des 
Entwurfs Glauben schenken will, muß schon ein 
sehr naives Gemüth besitzen. Die Geschichte dieser 
Vorlage, weist klar darauf hin, was eigentlich be­
zweckt werden soll. Die Vorlage ist eingebracht 
worden, weil es auf Grund des bestehenden Rechts­
zustandes bisher nicht möglich war, den sozial­
demokratisch gesinnten Privatdozenten Dr. Arons 
von der Universität zu entfernen. Unausgesetzt 
haben die „Scharfmacher" seit Jahren dieses 
Verlangen gestellt. Die Fakultät hat sich nicht 
dazu hergegeben, der Büttel des Herrn v. Stumm 
und seiner Gesinnungsgenossen zu sein. Jetzt soll 
dem Minister im Wege der Gesetzgebung die Hand­
habe geboten werden, auch wider den Willen der 
Fakultät einzuschreiten, wenn er einem Privat­
dozenten die Lehrmöglichkeit entziehen will. Ueber 
die Entziehung der Eigenschaft als Privatdozent 
entscheidet in zweiter Instanz das Staatsministerium, 
das also, wenn ein Privatdozent wegen Bekämpfung 
der Politik des Ministeriums angeklagt wird, Partei 
und Richter zugleich ist. An einer Bestimmung, 
daß die politischen nnd wissenschaftlichen Ansichten 
des Privatdozenten keinen Gegenstand der Untersuchung 
bilden dürfen, tote Herr Bosse bei der Ver­
theidigung seiner Absichten über die ärztlichen 
Disziplinargerichte als selbstverständlich hinstellt, 
fehlt es in der Vorlage. Denn toollte Herr Bosse 
den Privatdozenten diese Freiheit gewährleisten, so 
wäre der Gesetzentwurf überhaupt nicht eingebracht 
worden. Nach der Zusammensetzung des Hauses ist 
kaum daran zu zweifeln, daß die Vorlage Gesetz 
werden wird. Von den Nationalliberalen wird 
mindestens ein Theil für diese Knebelung der Lehr- 
freiheit an den Universitäten zu haben sein und das 
genügt, um mit den Konservativen zusammen eine 
Mehrheit zu bilden. Der preußischen Gesetzgebung 
ledoch wird dieses neue Machwerk engherzigen 

^/geistes, der die „frische Bergluft der Frei­
heit mcht vertragen kann, sicherlich nicht zur Zierde 
gereichen.

Prügelszenen
in der französischen Kammer.
In der französischen Deputirtenkammer hat am 

Sonnabend unter starkem Andrang des Publikums 
und unter großer Erregung des Hauses die Er­
örterung über die Dreyfus - Angelegenheit statt- 
gefunden. Zu Ende geführt konnte sie aber nicht 
werden, da eine wüste Prügelszene die Fortsetzung 
der Sitzung unmöglich machte.

Bei Beginn der Sitzung nahm Cavaignac sofort 
das Wort: „Ich versichere von neuem," sagte er, 
„daß der Hauptmann Lebrun-Renault erklärt 
hat, Dreyfus habe ein Gestündniß abgelegt. Es 
giebt hierüber zwei Urkunden, einen Brief des 
Generals Gonse vom 6. Januar 1895 und ein 
Zeugniß des Hauptmanns Lebrun-Renault. Wes­
halb weigert die Regierung sich, diese Schriftstücke 
bekannt zu machen? Angeblich, weil sie die Gütig* 
keit ~ des gefällten Urtheils anzuzweifeln scheint. 
Diesen Vorwurf würde sie aber eher durch ihr 
Schweigen verdienen. Weiß denn die Regierung 
nicht, daß anderwärts die Giltigkeit des Urtheils 
entschieden angegriffen wird? Haben die Blätter 
nicht einen _ Brief Bernard Lazares gedruckt, der 
leugnet, daß es einen Bericht Lebcun-Renaults 
giebt? Hat die Regierung nicht selbst eine Verfol­
gung eingeleitet, welche die Giltigkeit des Urtheils 
durchaus in Frage stellt? (Händeklatschen aus der 
äußersten Linken.) In der „Havas"-Mittheilung 
beruft die Regierung sich auch aus die Nothwendig­
keit, die Dinge geheimzuhalten. Das hat mit den 
Geständnissen Dreyfus' nichts zu thun! Wenn 
in Leürun-Renaults Bericht Stellen sind, die man 
aus Rücksicht auf fremde Mächte nicht bekannt 
werden lassen will, so können diese Stellen ja 
Überschlagen werden." (Murren rechts und bei 
den Boulangisten. Rufe: „Das ganze Schriftstück 
Jy gefährlich.") Die Regierung muß endlich aus 
dem Schweigen heraustreten, das dem Lande 
unbegreiflich ist." Meline: „Die Regierung 
kann die verlangte Veröffentlichung nicht 
bewilligen, doch giebt sie zu, daß der Bericht 
bes Hauptmanns Lebrun-Renault bestellt. 
'ZUbelrufe und Händeklatschen aus den meisten 
Bänken.) Ich kann ihn nicht veröffentlichen, weil 
die Kammer ihre bestimmte Absicht wiederholt 
ausgedrückt hat, die Dreyfussache nicht 
auf hieser Rednerbühne erörtern zu lassen." 

(Lärm links. Rufe: Das ist nicht wahr.) 
Meline: „Die Kammer wollte, daß die Angelegen­
heit eine reine Rechtssache bleibe, sonst steuern wir 
gerade aus das Wiederaufnahmeverfahren zu. 
(Händeklatschen rechts und in der Mitte.) Wie 
kann Cavaignac sagen, daß ohne den Lebrnn- 
Renaultschen Bericht Dreyfus' Verurtheilnng werth­
los war. Das Urtheil des Kriegsgerichts 
genügt sich selbst. (Händeklatschen.) Das ist 
nicht alles. Ein solches Schriftstück zu veröffent­
lichen, wäre höchst gefährlich aus denselben Gründen, 
aus welchen der Ausschluß der Oeffentlichkeit ver­
fügt werden mußte. Sollen wir etwa unseren 
Widersachern die Geheimnisse unserer 
militärischen Polizei offenbaren? (Stür­
mischer anhaltender Beifall auf den meisten 
Bänken.) Cavaignac hat die Haltung der Regie­
rung ungerecht getadelt. Wir haben glauben 
dürfen, sowie die Richter gesprochen hätten, 
würden die Vertheidiger Dreyfus' verstunnnen. 
(Rufe links: „Wenn Sie die Oeffentlichkeit 
nicht ausgeschlossen hätten!" Heftiger Lärm.) 
Wir haben uns getäuscht, man hat sich 
nicht beruhigt. Ein hochbegabter Schriftsteller hat 
sich seiner Feder bedient, um das Heer zu ent­
ehren. . ." (Stürmischer Beifall rechts nnd in 
der Mitte.) Jaurös: „Sie verleumden! Zola hat 
kein Wort gegen das Heer gesagt." (Wüthendes 
Geschrei, Tumult.) Meline (mit hochmüthiger Un- 
bekünnnertheit) „. leugnet er die Sachverständigen 
und setzt seinen Kreuzzug fort. Auch andere haben 
schwere Schuld gegen das Land auf sich geladen. 
Mügt-n Sie Dreyfus unschuldig glauben. Aber es 
giebt Mittel, die man nicht anwenden darf." 
(Wüthendes Händeklatschen der Mehrheit). Farberot 
(Sozialist): „Lüge und Betrug darf man nicht an­
wenden!" Debernis (Klerikaler): „Die einzigen 
Lügner und Betrüger sind Sie." Der Vorsitzende 
Brisson ruft Farberot zur Ordnung. Meline: 
„Wer Wind säet, erntet Sturm. Dieses ruhige, 
rechtschaffene, arbeitsame Land ist seit einigen 
Tagen die Beute wüthender Leiden­
schaften. Die Regierung thut ihre volle 
Schuldigkeit. . . ." Marcel Habert (Boulangist): 
„Erst nachdem man sie dazu gezwungen hat." Vor­
sitzender Brisson: „Ich bitte die Kammer, dem Lande 
das Beispiel der Ruhe zu geben." Möline: „Wir 
haben Zolas Aufsatz vor's Schwurgericht verwiesen. 
Wir haben Vertrauen zu den zwölf Bürgern, denen 
die Vertheidigung der Ehre des Heeres überlassen 
ist- Wir haben keine Verschärfung des Preßgesetzes 
verlangt. . . Pascal Grousset: „Das hätte ge­
rade noch gefehlt!" Meline: „Wenn wir nur­
einen Theil des Aufsatzes verfolgen, so ist 
es, weil wir die Ehre von Generalen im 
Dienst nicht einem Urtheil der,Rechts pflege 
anssetzen wollten. (Hohngeschrei links. Rufe: 
„Und ihr Vertrauen zu den zwölf Bürgern?") 
Chauvin (Sozialist): „Die Herren Generale 
haben ihnen ohne Zweifel angekündigt, daß 
sie zu den Geschworenen kein Ver­
trauen haben!" Meline stellt schließlich die 
Vertrauensfrage (minutenlanger jubelnder 
Beifall der Mehrheit). Cavaignac zieht 
leine Anfrage zurück, da Melines Er­
klärungen ihn befriedigen. Jaurös: „So nehme 
ich die Anfrage auf; die Führer des Heeres haben 
schwersten Verdacht auf sich geladen." Debernis: 
„Sie sind ein Feigling, Lügner und elender Strolch." 
(Geschrei rechts: Judensöldling!") Gerault Richard 
(Sozialist) st ü r m t i n d e n H a l b k r e i s h i n- 
a b und versetzt Debernis eines u r d) V 
bare Ohrfeige. Debernis brüllt aus und 
schlägt wie wahnsinnig um sich. Denys Cochin 
und de Mun springen ihm bei; Toussaint nnd 
Coutant eilen an Görault Richards Seite. Von 
allen Bänken wälzt man sich in den Halbkreis, wo die 
Prügelei allgemein wird. Alles^schlägt blind 
lings in den Hausen; Abgeordnete werden zu Boden 
geworfen nnd getreten, Köpfe schlagen gegen Bank­
kanten; Röcke werden abgerissen. VorsitzenderBrisson 
ringt die Hände und verläßt seinen Lehnstuhl. 
Debernis reißt sich int Tumult von den ihn haltenden 
Freunden los, thut einen Satz nach der Rednerbühne, 
aus der James ruhig steht und versetzt diesem 
von rückwärts einen heftigen Schlag ins 
Gesicht. James schleudert ihn mit hinten aus­
schlagendem Fuße von der Rednerbühne. Unten 
bekommt Debernis noch unzählige Fußtritte nnd 
Ohrfeigen. Dann entreißen die Klerikalen ihn den 
Fünften der Sozialisten und schleppen ihn aus dem 
Saale. An dieser interessanten Stelle werden auf 
Anordnung des Vorsitzenden die Galerien geräumt 
und die Abgeordneten setzen ihre Leibesübungen ohne 
Zeugen fort

50. Jahrgang.
So berichtet die „Voss. Zt." Ueber die weiteren 

Vorgänge berichtet der offiziöse Draht wie folgt: 
Das Bureau der Kammer tritt während der Unter­
brechung der Sitzung zusammen, um darüber zu 
berathen, ob man dem Oberstaatsanwalt die 
vorgekommenen Zwischmfülle unterbreiten solle. 
Das Bureau beschäftigt sich weiter mit der Frage, 
ob es angesichts der großen Erregung der Gemüther 
angezeigt erscheine, die Sitzung heute wieder aufzu- 
nehmen. Als Brisson den Präsidentensitz ver­
lassen hatte und der Wirrwar zuzunehmen schien, 
sah man in den Wandelgängen der Kammer eine 
Kompagnie Soldaten ohne Waffen er­
scheinen, die von den Quästoren herbeigerufen 
worden war; angesichts der Proteste mehrerer Ab­
geordneten zogen sich die Soldaten jedoch 
wieder zurück. Einige Deputirte sollen beab­
sichtigen, den Vorfall in der Kammer zur Sprache 
zu bringen. Als die Sitzung aufgehoben worden war, 
war der Befehl ertheilt worden, die Zuhörertribüne 
zu räumen, auf der man sich gegenseitig be­
schimpfte, sich gegenseitig interpellirte und auf ber­
einige Journalisten sogar hanbgemein geworben 
waren. Zu einem weiteren Zusammenstoß kam es 
in den Wandelgängen zwischen Debernis unb De- 
ville. Letzterer versnchte Debernis ein Tintenfaß 
an den Kopf zu schlendern, indem er ihm zuschrie: 
„Sie sind ein erbärmlicher Mensch!" Einige Zu­
schauer treten dazwischen und verhindern ein weiteres 
Handgemenge. Man spricht davon, Jaurös unb 
Debernis hätten sich gegenseitig ihre Zeugen ge­
schickt. Die Freunbe James' erklärten, James 
werbe sich weigern, sich mit Debernis zu schlagen. 
Auf Ersuchen des Präsidenten Brisson traten alle 
Gruppen der Kammer zusammen, um über die 
Frage zu berathen, ob es angezeigt sei, die Sitzung 
Sonnabend wieder aufzunehmen. Die Ansichten 
waren getheilt; da aber die Mehrheit der Befürchtung 
Ausdruck gab, die häßlichen Szenen könnten sich 
wiederholen, entschied sich Präsident Brisson dafür, 
auf seine Verantwortung hin die Sitzung Sonnabend 
Abend nicht wieder zu eröffnen.

Zola setzt den Kampf*zu Gunsten des von ihm 

für unschuldig gehaltenen Drehfus muthig fort 
„Aurore" veröffentlicht ein offenes Schreiben 
Zolas an den Kriegsministier, in welchem der 
Dichter dagegen protestirt, daß der Prozeß ledig­
lich auf den das Kriegsgericht betreffenden Punkt 
beschränkt werde. Zola wiederholt öffentlich 
die von ihm gegen Mcrcier, Billot, Boisdeffre und 
Paty deClam erhobenen Anklagen und erklärt, 
der Kriegsminister fürchte offenbar, daß Licht in die 
Verhandlungen komme, weil er es nicht wage, den 
formellen Anklagen entgegenzutreten. Trotz alledem, 
so schließt Zola, werde er den Beweis für die 
Wahrheit aller Anklagen erbringen. — Einzelnen 
Blättern zufolge steht der Rücktritt des Kriegs­
ministers bevor. Zum Nachfolger werde voraus­
sichtlich General Brugere ernannt werden.

Die Schreib sachverständigen im Prozesse 
Esterhazp, Belhomme, Varinard und Eduard haben 
gegen Emile Zola die Beleidigungsklage vor­
dem Znchtpolizeigericht angestrengt und verlangen 
jeder 100000 Francs Schadenersatz.

Die Lage auf Kuba.
Die Spanier können ihres Lebens auf Kuba 

immer noch nicht froh werden. Trotz aller ihrer 
Siege über die Aufständischen erheben diese immer 
wieder ihr Haupt. Nach neueren Meldungen aus 
spanischer Quelle schlug General Castellano mit 
2200 Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie 
am 4. Januar bei Esperanta 1000 Insurgenten 
vollständig, wovon 57 todt blieben. Die Spanier 
verloren 5 Todte und 31 Verwundete.

Nach Meldungen aus Havanna hätten 6 Auf­
ständische, welche dem die Leibgarde von Maxtmo 
Gomez bildenden Regimente angehören, ausgesagt, 
daß Gomez deu Führer der Anfständlschcn 
Alvarez, welcher sich mit feinet Sdjaar unter­
werfen wollte, hätte erschießen ifl)ien. ^.te 
Gewährsmänner hätten hinzugesügt, 20 Mann der 
Leibgarde von Gomez würden sich demnächst unter­

werfen. „ . rjr
©ine in New - York etngegaugene Depesche aus 

Havanna berichtet, daß die Aufständischen einen 
Theil des spanischen Lagers in Jucaro ant 
äußersten Ende der Trocha mit Dynamit gesprengt 
hätten. Die Kaserne sei zerstört, viele Soldaten 
seien getödtet und verwundet worden.

Meldungen aus Jacksouville zufolge sollen 
Kreuzer der Vereinigten Staaten Nachts in aller 
Eile nach Havanna abgesegelt sein. Wie es heißt,



hatten Passagiere des in Keywest angekommenen 
Dampfers „Olivette" berichtet, daß in Havanna 
der Ausbruch von Unruhen, die sich gegen die 
Amerikaner richten würden, bevorstehe. Marschall 
Blanco habe Truppen in Havanna zusammen­
gezogen, um etwaige Unruhen zu unterdrücken.

Der Madrider „Jmparcial" sagt in einem 
heftigen Artikel, man sehe jetzt das sehnliche Ver­
langen der Amerikaner, sich Kubas zu bemächtigen.

Deutscher Reichstag.
23. Sitzung vom 22. Januar 1898.

Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky, 
v. Podbielski.

Die zweite Berathung wird beini Reichsamt des 
Innern fortgesetzt. Die Diskussion über den Titel 
„Staatssekretär" dauert noch fort.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Wenn sich 
ein günstiges Verhältniß zwischen den Aufsichts- 
beamten und Arbeitern noch nicht überall heraus­
gebildet hat, so liegt das vor allem an dem un­
berechtigten Mißtrauen der Arbeiter gegen die 
Aufsichtsbeamten. Bezüglich der Attachirung weib­
licher Personen ist znr Zeit jedenfalls noch Vorsicht 
geboten. In Amerika sind die Resultate dieser 
Maßnahme doch recht zweifelhafter Natur. Deshalb 
halten wir es für geboten, die Zuziehung weiblicher 
Personen einstweilen noch den Einzelstaaten zu über­
lassen. Was die Unfallverhütungsvorschriften an- 
betrifft, so sind wir fortwährend bemüht, dieselben 
Zu verbessern. Wirksamen Schutz zu bieten, ist aber 
.nicht immer leicht. So sind bereits 500 Modelle 
von Schützenfängern an Webstühlen erprobt worden, 
durch welche eine Verletzung der Arbeiter beim 
Herausspringen der Schiffchen verhütet werden soll; 
keins davon hat den Anforderungen an eine solche 
Schutzvorrichtung entsprochen, wir setzen aber die 
Untersuchungen fort auf diesem wie auf anderen 
Industriegebieten. Daß auf dem Gebiete des 
Arbeiterschutzes schon viel gebessert worden ist, zeigt 
die Verminderung von schweren Betriebsunfällen. 
Die Mehrzahl der letzteren ereignet sich nicht in den 
Betrieben selbst, sondern beim Transport und vor 
allem durch Unaufmerksamkeit der Arbeiter.

Abg. Legten (Soz.) bemängelt die Art der 
Ausführung der Unfallversicherungsvorschriften im 
Baugewerbe. Es müsse ein Spezialgesetz zum Schutze 
der Bauhandwerker erlassen werden.

Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert, 
daß über den Schutz der Bauhandwerker bereits 
eine Enquete eingeleitet sei, und die Antworten bis 
auf eine eingegangen seien. Die Bauberufs­
genossenschaften hätten im Allgemeinen auf dem 
Gebiete des Arbeiterschutzes fleißig vorgearbeitet.

Abg. Werner (Reformp.) tritt für bessere 
Wahrung der Interessen des Bauernstandes bei der 
Vorbereitung der neuen Handelsverträge ein.

Abg Peus (Soz.) befürwortet ein Verbot der 
Kinderarbeit beim Rübenbau und tritt für erweiterten 
Arbeitschutz in den Einzelbetrieben ein. Die jetzigen 
Vorschriften seien zu komplizirt, und es fehle fast 
ganz an der nothwendigen Kontrole. Koutra- 
ventionen der Unternehmer seien deshalb an der 
Tagesordnung. Redner beschwert sich weiter über 
die lässige Ausführung der Bäckereiverordnung, über 
den zu dürftigen Schutz der Bleiarbeiter gegen 
Schädigungen ihrer Gesundheit.

Staatssekretär Graf P o s ad o w s k y: Die Verhält­
nisse in den Ziegeleien würden gegenwärtig durch 
besondere Kommissare untersucht und auf Grund der 
Berichte dieser würden die Bestimmungen über die 
Arbeit in Ziegeleien abgeändert werden.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt. 
Die Resolution Hitze betr. Sonntagsruhe in Be­
trieben mit Wind und Wasserkraft und Lieber betr. 
Beschäftigung verheiratheter Frauen in Fabriken 
werden angenommen; die Abstimmung über die 
anderen beiden Resolutionen wird bis zur dritten 
Lesung ausgesetzt.

Nächste Sitzung: Montag (Weiterberathuug; 
Etat.) ______ _

Politische Uebersicht.
Der Antrag Kanitz preisgegeben! In 

einer in dem Orte Lamspringe bei Hildesheim ab­
gehaltenen Versammlung des Bundes der Land­
wirthe erklärte der von dem Bunde bestellte Redner 
Müller aus Braunschweig, der Bund der Land­
wirthe habe den Antrag Kanitz als nicht 
durchführbar endgiltig fallen lassen. — Und 
darum galten die Gegner des Antrages Kanitz als 
Räuber und Mörder!

* *
*

Zur Militärstrafprozestreform. Diejenigen 
hohen militärischen Kreise, die der Reform des 
Militärstrafverfahrens bis zuletzt widerstrebt 
und die Vorlegung des Entwurfs nur ungern ge­
sehen haben, machen jetzt kaum ein Hehl daraus, 
daß ihnen die Aenderungen, die der Entwurf in 
der Kommission des Reichstags erfährt, durchaus 
willkommen sind als Handhabe und Vorwand, um 
die ganze Reform zu vereiteln.

* *
*

Zur chinesischen Frage. Das britische 
Geschwader im Stillen Ozean hat einer New- 
Iorker „Dalziel"-Meldung zufolge den Befehl er­
halten, so bald wie möglich nach den chinesischen 
Gewässern abzugehen. Das Kanonenboot „Phea- 
sant" ist bereits abgesegelt, das Flaggschiff, sowie 
der Kreuzer „Jmperieuse" sollen demnächst folgen. 
— Das Flaggschiff des englischen China-Geschwaders 
„Centurion" ist von Nagasaki mit unbekannter 
Bestimmung in See gegangen.

Zur chinesischen Anleihefrage meldet das 
„Reutersche Bureau" aus Peking: In Folge der 
einschüchternden Sprache, welche der russische Ge­
sandte gegenüber dem Tsungli-Aamen führte, ist 
weniger Aussicht vorhanden, daß die Verhand­
lungen über die von England China angebotene 
Anleihe zum Ziele gelangen. Der britische und 
japanische Gesandte handeln in Uebereinstimmung.

* *♦

„Grober Unfug." Das Zwickauer Schöffen­
gericht hat einige Sozialdemokraten wegen „groben 
Unfugs" bestraft, weil sie eine Agitationsnummer 
des „Sächs. Volksbl.", die etwas Strafbares nicht 
enthielt, in einem Orte ausgetragen haben, weil 
politische Gegner dadurch in ihren Gefühlen verletzt 
werden konnten. — Durch eine derartige Recht­
sprechung wird der Sozialdemokratie erfahrungs­
gemäß nur Vorschub geleistet. Mittels einer der- 
artigen Auslegung des Groben Unfug-Paragraphen 
könnte man auch einfach das Erscheinen von Zeitungen 
verbieten, da deren Jnhcklt bei den politischen Gegnern 
auf jeden Fall Mißfallen erregt.

* *

Herabsetzung der Getreidezölle in Italien. 
Die Brodtheuerung hat die italienische Regierung 
veranlaßt, die Getreidezölle herabzusetzen. W. T. 
B. meldet aus Rom vom 23. d. Mts.: Auf Vor­
schlag des Ministerrathes hat der König heute ein 
Dekret unterzeichnet, durch welches die Eingangs­
zölle für Getreide bis zum 30. April d. Js. von 
7,50 Frcs. auf 5 Frcs. ermäßigt werden. 
Das Dekret tritt am 25. d. Mts. Morgens in 
Kraft; an demselben Tage soll es der Kammer zur 
verfassungsmäßigen Genehmigung als Gesetzentwurf 
vorgelegt werden.

Deutschland.
Berlin, 23. Januar.

Der Kaiser hörte Sonnabend Vormittag 
im Neuen Palais die Vorträge des Chefs des 
Generalstabs, Generals Grafen von Schlieffen, 
und des Chefs des Militärkabinets Generals von 
Hahnke, und empfing sodann den General der In* 
fanterie von Keßler.

— Das StantsmiUrsterium trat Sonnabend 
Nachmittag im Reichstagsgebäude unter dem Vor­
sitz des Fürsten Hohenlohe zu einer Sitzung zu­
sammen.

— Die Abgg. Schmidt-Elberfeld (fr. Vp.) 
und Paasche (nl.) haben, unterstützt von der 
ganzen Linken, im Reichstage deU Antrag ein­
gebracht, in Erwägüttg 1) daß ein auf wissensckaft- 
lichen Methoden beruhendes Materialprüsungs- 
wesen zur Förderung der exakten Naturforschnng 
beiträgt und für die technischen Wissenschaften unent­
behrlich geworden ist, 2), daß die Ausbildung der 
wissenschaftlichen Ergebnisse des Materialprüfungs­
wesens nach der praktisch-technischen Seite hin für 
die gesummte Gewerbsthätigkeir, einschließlich der 
Forst- und Landwirthschafl, sowie für die Auf­
gaben des Staates auf dem Gebiete der öffent­
lichen Arbeiten, des Heeres und der Marine, sich 
als unentbehrlich und im höchsten Maße nutz­
bringend erwiesen hat, den Herrn Reichskanzler zu 
ersuchen, dem Reichstage wegen Herstellung ge­
eigneter Einrichtungen für das Materialprüfungs­
wesen durch das Reich eine Vorlage zu machen.

— Bei der erneuten Wahl in Lörraich-Land 
wurde der Kandidat der sböisinüi gen Volks­
partei, Hagist, gewählt.

— Bei der Reichstagsersatzwahl im Kreise Hom- 
burg-Kusel erhielt Schmitt 6667, Lücke 3647, 
Dr. Jäger 3582 und Ehrhardt 839 Stimmen. Es 
findet Stichwahl zwischen Schmitt (natl.) und Lücke 
(Bund der Landwirthe) statt

— Die svzialdemokratische Reichstags- 
fraktivü erörterte dem „Vorwärts" zufolge dieser 
Tage die chinesische Angelegenheit. Zu dem 
Vorgehen in China steht die Fraktion in der ent­
schiedensten Gegnerschaft; die Redner der Fraktion 
werden bei der ersten sich darbietenden Gelegenheit 
dieser Anschauung Ausdruck geben.

— In der Budgetkommission des Reichs­
tages erklärte der Staatssekretär d'es Reichspostamtes 
von Podbielski, eine Tariferhöhung der Fünfkilo- 
packete sei nicht beabsichtigt und würde auch in ganz 
Deutschland auf Widerstand stoßen. Die Kommission 
bewilligte 70,000 Mk als erste Rate für den Bau 
des Postgebäudes in Chemnitz

— In der Denkmalsfrage für die Ber­
liner Märzgefallenen wird in der Stadtver­
ordnetenversammlung der Antrag eingehracht werden, 
den Magistrat zll ersuchen, über diese Angelegen­
heit Uöchmals in einer gemischten Deputation zu 
berathen.

— Der Grundbesitz der preußischen Forstver­
waltung hat sich auch im Etatsjahre 1896/97 
weiter vermehrt. Insgesammt ist der Besitzstand 
seit 1867 bis Ende 1896/97 um 178192 Hektar 
gewachsen, so daß er Ende März 1897 im ganzen 
2 783620 Hektar Flächeninhalt aufwies. — Da­
gegen hat die Domänenleitung im letzten Jahre 
1314,7 Hektar verkauft und mir 302 Hektar durch 
Kauf neu erworben, sö daß seit 1867 eine Besitz- 
veräuderung von 50285 Hektar erfolgt ist.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Wie das Budapester Amtsblatt meldet, ist 
der Minister a latere Baron Josika auf eigenes 
Ansuchen unter Verleihung des Ordens der Eisernen 
Krone erster Klasse von seinem Posten enthoben 
worden, und der Ministerpräsident Baron Banffy 
mit der provisorischen Leitung des Ministeriums 
a latere betraut worden.

— lieber den Austritt der Deutschen aus dem 
böhmischen Landtage ist noch kein Beschluß gefaßt. 
Vorläufig überwiegt die Ansicht, auszuharreu und 
die Beschwerden und Forderungen der Deutschen 
im Landtag unter dem Schutze der Immunität nach­
drücklichst zu vertreten.

— Die „Neue Freie Presse" meldet aus 
Prag.- Der akademische Senat der Deutschen 
Universität hat Sonnabend Abend in seiner Ge­
sammtheit Verzicht geleistet und von der Verzicht­
leistung dem Unterrichtsminister sofort telegraphische 
Anzeige gemacht. Die Ursache der Amtsnieder­
legung ist, daß die Zusagen, welche den deutschen 
Professoren hinsichtlich des Schutzes der deutschen 
Studenten und der Gestattung des Farbentragens 
seitens der Regierung gemacht wurden, nicht ge­
halten wurden:

— Den Wiener Morgenblättern zufolge wurde 
in einer Sonnabend abgehaltenen Versammlung der 
Präger Studentenschaft beider deutschen Hoch­
schulen Prags beschlossen, die Vorlesungen nicht 
zubesuchen, so lange dasVerbot desFarben- 
trügers aufrechterhalten bleibe. Ferner soll 
in der Versammlung beschlossen worden sein, einen 
Akademikertag in Leitmeritz abzühalten.

— Zü Äudweis siegten bei den Gemeinderaths­
wahlen im dritten Wahlkörper die Deutschen mit 
einer Majorität von 120 Stimmen. In Folge 
dieses Sieges fanden auf den Straßen 
Demonstrationen statt. Gegen die Häuser von 
Deutschen wurden Steine geworfen und die Fenster 
eingeschlagen Die Behörden, welche die
Demonstranten zur Ruhe mahnteu, sowie die 
Polizei wurden gleichfalls mit Steinen beworfen 
und theilweise verletzt. Militär, welches herbei­
geholt wurde, säuberte die Straßen. Dreizehn 
Personen wurden verhaftet.

Frankreich.
— Antisemitische Kundgebungen finden in 

Folge der Dreyfus-Angelegenheit in Paris und 
anderen großen Städten noch immer statt. Be­
sonders stürmisch ging es am Sonntag in Algier 
her. Dort plünderte am Söntag in der Rue 
Babazvnüe eine Menschenmenge unter Rufen: „Nieder 
mit den Juden!" die jüdischen Läden und warf die 
Waaren auf die Straße. Eine Abtheilung Jäger 
machte mit blankem Säbel einen Angriff auf die 
Menge und trieb sie auseinander. Dieselbe ver­
einigte sich jedoch wieder unter Hochrufen auf die 
Armee. Zahlreiche Personen wurden verwundet. 
Ein Mann wurde durch Dolchstiche und einen Re­
volverschuß getodtet. Die Erregung der Stadt ist 
außerordentlich groß. Die Truppen sperren die 
Hauptstraßen.

England.
— Die Vereinigung der Maschinenbauer 

und das Konnte der Trabe Unions haben die 
Annahme her Bedingungen der Arbeitgeber em­
pföhlen, oie die Wiederaufnahme der Arbeit am 
31. Januar gestatten würde.

Türkei.
— Die Nachrichten, welche über das Vorgehen 

des russischen Botschafters Sinowjew zu Gunsten 
der Kandidatur des Prinzen Georg von Griechen­
land für den kretischen Gouverneurposten verbreitet 
worden sind, werden von Konstantinopeler diplo­
matischen Kreisen dahin berichtet, das Sinowjew in 
seiner letzten Audienz beim Sultan erklärt habe, 
Rußland wäre angesichts des Scheiterns auch der 
Kandidatur Bozo Petrowitsch bereit, einen eventuellen 
türkischen Vorschlag zu Gunsten des Prinzen Georg 
bei den Mächten zu unterstützen.

— Infolge der letzten Vorfälle in Kandia 
ernennt ein kaiserliches Jrade den Platzkommandanten 
von Kanea Edhem Pascha an Stelle des Oberst 
Schefky zum UntergouverNeNr von Kandia. Eine 
Depesche des Göüverneürs von Kandia meldet, 
daß ein englisches Kriegsschiff die bei den 
letzten Gewaltthätigkeiten verhafteten Personen an 
Bord genommen habe. Alle Läden seien geschlossen. 
Zahlreiche Gruppen fordern dringend die Freilassung 
der Gefangenen und ergehen sich irt heftigen 
Drvhüugen, wenn man ihrem Verlangen nicht 
willfahre.

— In Man herrscht große Beunruhigung, 
da infolge der geheim gehaltenen Angelegenheit 
des armenischen Revolutionärs Deroyan allgemeine 
Hausdurchsuchungen, zahlreiche Verhaftungen und 
die Ausweisung einiger Tausend armenischer Flücht­
linge stattfanden. Der armenische Bischof von 
Man intervenirte vergeblich Und stellte schließlich 
seine Amtsthätigkeit ein. Endlich wurden auf 
Intervention des Vali die getroffenen Maßnahmen 
sistirt und eine achttägige Frist zur Auslieferung 
Deroyans bewilligt.

Asien.
— Zur Züchtigung des Akakhelstammes, 

welcher Raubzüge unternommen hatte, sind mehrere 
fliegende Koloynen mit Artillerie tintet dem Befehl 
des Generals Pülmer entsendet worden.

Von Nah und Fern.
* Das bürgerliche Gericht und der Säbel. 

In Budapest hatte nach dem „Neuen Wiener Tage­
blatt" am 18. d. Mts. ein Erkenntnißsenat des 
Strafgerichtshofes eine Duellaffäre zn verhandeln. 
Die Angeklagten waren der Privatbeamte I. Hecht 
und der ehemalige Privatbeamte D. Schubert, gegen­
wärtig Kadei t-Offiziersstellvertreter des 2. Erain- 
RegimeUts. Das Duell zwischen den zwei Genannten 
hatte am 2. Juli v. I. stattgefunden. Schubert 
hatte sich in der Zwischenzeit aktiviren lassen und 
erschien zur Verhandlung in der Dienstuniform. 
Der Präsident forderte ihn auf, Säbel und 
Kappe abzulegen, da im Sinne einer gernem- 
famen Verordnung des Justiz- und Kriegsmirustermms 
Angehörige des Heeres barhaupt und ohne Waffe 
vor der bürgerlichen Behörde zu erscheinen hatten. 
Der angeklagte Offiziersstellvertreter erwiderte, daß 
er gegenwärtig aktiven Dienst leiste und deshalb die 
Waffe nicht ablegen könne. Der Präsident wieder­
holte seine Aufforderung, worauf der Angeklagte 
entgegnete: „Zu meinem größten Bedauern kann ich 
das nicht thun." Der Präsident unterbrach nun 
die Verhandlung und der Gerichtshof zog sich znr 
Berathung zurück. Nach einigen Minuten wurde 
die Verhandlung wieder ausgenommen und der 
Präsident verkündete, der Gerichtshof verpflichte den 
Angeklagten, Waffe und Kappe abzulegen. Angekl. : 
Wenn der Herr Präsident die VerantwoMng 
dafür übernimmt, daß die zitirte Verordnung 
des Kriegsministers thatsächlich existirt, dann 
beuge ich nrich der Verfügung des Gerichtshofes.
— Präs.: Ich lasse mich nicht in Ver­
handlungen ein. Ich bitte, die Waffe abzulegen.
— Angekl.: Nur wenn der Herr Präsident die 
Verantwortung übernimmt. — Präs.: Ich bitte, mit 
mir nicht zu parlameutiren. Herr Staatsanwalt, 
ich bitte, einen Antrag zu stellen. Der Staatsan­
walt erklärt, mit Berufung auf die in Geltung 
stehende gemeinsame Verordnung des Justiz- und 

Kriegsministers sei der Angeklagte verpflichtet, vor­
dem bürgerlichen Richter ohne Waffe und Kappe zu 
erscheinen. Er beantrage daher, die Verhandlungen 
zu vertagen und den Akt dem Regimentskommando 
zu übersenden, damit dieses den Angeklagten ohne 
Waffe zur nächsten Verhandlung kommandire. Gleich­
zeitig möge der Fall dem Platzkommando gemeldet 
werden. Hierauf wurde die Verhandlung vertagt.

* Bremen, 22. JanUar- Aus Queenstowu 
wird gemeldet, daß das deutsche Schiff „M im i" 
dort Wasser nehmend, einlief. Der Kapitän ist 
unterwegs gestorben, ein großer Theil der Mannschaft 
am Scorbut erkrankt. — Das deutsche Schiff „Elfe" 
ist bei Maazolakete gestrandet und voraussichtlich 
wrack. Der Kapitän und der Steuermann sind er­
trunken, die Mannschaft ist gerettet.

* London, 22. Januar. Eine Depesche aus 
Tenby meldet die Auffindung des vermißten 
Rettungsbootes des Dampfers „Marica" mit 6 
Mann.

* Petersburg, 23. Januar. Angesichts der 
erheblichen Ausdehnung der Pestepidemie in Indien 
hat das russische Komitee zur Bekämpfung der Pest 
dasVerbot der m oh am edani scheu Pilgerfahrten 
für das laufende Jahr aufrecht erhalten- Fünf 
russische Aerzte sind zur Beobachtung der Bewegüstcj 
der Epidemie nach Indien gesandt.

* Barcelona, 23. Januar. In einer Kirche 
entstand infolge eines starken Knalles eine Panik, 
mehrere Frauen wurden ohnmächtig. Es handelte 
sich um einen schlechten Scherz.

* Wüste Szenen trugen sich vor Kurzem in 
Rio de Janeiro bei Gelegenheit des Meisterschafts 
fahrens von Südamerika zu, an welchent oet' 
Brasilianer Nelson und mehrere italienische 
Rennfahrer theilnahmen. Der Favorit des Publi­
kums^ war natürlich der Landsmann, welcher auch 
vielleicht _ gesiegt hätte, wenn er nicht infolge Ma- 
schinendefektes zu Fall gekommen wäre. Die Ita­
liener benutzten selbstverständlich diesen Sturz, um 
dem Gegner davon zu laufen. Darauf hin entstand 
ein unbeschreiblicher Skandal. Einige Zuschauer 
sprangen über das Geländer, um die Jtalieuer am 
Weiterfahren zu hindern. Und sogleich flogen von 
allen Seiten Stühle, Bänke, Stöcke und selbst Steine 
auf die Fremden, von denen zwei stürzten, ohne 
sich jedoch zu verletzen. Auch Nelson eilte nun herbei, 
um auf die Gestürzten mit den Fäusten loszuhauen. 
Zuletzt brächte man es dazu, alle anderen Wettfahrer 
von der Bahn zll entfernen, sä daß Nelson, der 
Brasilianer, allein das Rennen zu Ende fahrest 
konnte. Er hat somit den Meisterschaftstitel errungen.

* Ein Spaziergänger auf dem Ozean.
Ein ganz ungeheuerliches Unternehmen wird von 
einem Bostoner Kapitän William Oldrieve für den 
nächsten Sommer geplant. Der kühne Seemann 
ist fest entschlossen, einen Spaziergang über den 
Atlantischen Ozean anszuführen, und zwar gedenkt 
er in Begleitung des Kapitäns Andrews, der sich 
bereits durch seine Seereise in deut kleinsten Segel­
boot der Welt einen Namen gemacht hat, arii 
4. Juli von Boston aus aufzubrecheu, um den 
Weg über das große Wasser thatsächlich zu Fuß 
zurückzulegen. Die „Seeschuhe", mit denen Mr. 
Oldrieve den Ozean überschreiten will, bestehen aus 
Zedernholz, find fünf Fuß lang und haben Ätztest 
und an jeder Seite sechs leichtbewegliche Vor­
richtungen, die, wie große Fischflossen geformt, beim 
Vorwärtsgleiten dicht anliegen, während sie beim 
Zurückstoßen des Fußes sich ausbreiten und das 
Wasser mit beträchtlicher Widerstandskraft zurück­
drängen und so ein ziemlich schnelles Vorwärts­
kommen ermöglichen. Die merkwürdigen Schuhe 
wiegen selbst sehr wenig, können übet eilt Gewicht 
von 70—75 Kilogramm über Wasser aushaltest. 
Ein vollständiger Gummianzug schützt den See­
läufer vor den Folgen, die eine allzu häufige und 
intime Berührung mit dem nassen Element ilach 
sich ziehen würde. Mr. Oldrieve hat die Zu­
verlässigkeit seiner Seeschuhe bereits im vorigen 
Jahre verschiedentlich erprobt. Einmal hat er den 
Niagaraflüß drei englische Meilen oberhalb t des 
Falles überschritten, ein andres Mal sp'azier'e et 
vor vielen Zuschauern auf dem Hafen von Boston 
umher. — Soweit der Bericht. Wenn aber yinzu- 
gefügt wird: da keiner der unternehmenden Männer­
mehr als 65 Kilogramm wiegt, so dürften sie auf 
ihren Seeschuhen so sicher stehen, wie auf dem Deck 
des größten Dampfers — _ so gehört ein großer 
Optimismus dazu, um dieser Behauptung zuzu- 
stimmen. w i

* Gin zweiter Mond der Erde. Unter 
dieser sensationellen Ueberschrist verschickt Dr. Waltc- 
math in Hamburg einen Aufruf an die Astronomen- 
Der Aufruf enthält die Voraussetzung, daß aist 
3. Februar und 30. Juli 1898 ein Vorübergang 
des vermutheten zweiten Mondes vor der Sonnen- 
scheibe in Gestalt eines kleinen runden Fleckes statt- 
finden werde. Dr. Waltemath glaubt das Vor­
handensein eines solchen zweiten Mondes, dessen 
mittlere Entfernung von der Erde etwa 22/s Mal 
so groß sein soll als die unseres alten Mondes, aus 
gewissen Störungserscheinungen in der _ Bewegung 
des letzteren ableiten zu können. Die astronomische 
Fachgenossenschaft verhält sich zu dieser Prophezeihung 
durchaus ablehnend.

Kunst und Wiffenschaft.
§ Interessante Mittheilungen zur Entstehungs­

geschichte der „Versunkenen Glocke" macht 
eben Moritz Heimann, der Freund und Reisegefährte 
Gerhart Hauptmanns, in dem Januarheft der „Neuen 
deutschen Rundschau" (Verlag S. Fischer, Berlin). 
In der ersten Konzeption des Dramas war nicht 
die Rede von einer Glocke und einem Meister Glocken­
gießer. Da war's noch ein echter Märchenprinz, 
der um Rautendelein warb, bis es eines Tages 
nothwendig schien, aus dem Prinzen eine bürger­
lichere Existenz zu machen. Aber auch da wurde er 
nicht gleich zum Glockengießer, sondern einfach zu 
einem jungen Menschen, der sich in den Bergen 
verirrt hatte. Dann wurde es als ein glücklicher 
Fund gepriesen, ihn zum Glockengießer zu machen, 
weil dadurch die Möglichkeit gegeben war, die drei



Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 24. Januar, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Bürse: Ruhig. CourS Dom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3*/2 PCt. „ ..........................
3 PCt. „ ..........................
3Va PCt. Preußische ConsolS . . . .
3Vs pCt. „ „ - - . -
3 PCt. „ . - - .
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

22.|1.
103,40
103,40

97,20
103,40
103.40
97,80

100.20
100.40 
103 30
103.20 
169,80 
216,70
93,50
63,00
94,30

202.40 
120,10

24.11.
103,30
103,40

97.20
103.40
103,50

97,80
100.40
100.40
103.40
103,10
169,95
216,70

93,70
63,00
94,40

201.20 
120,00

Preise der CourSmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 39,30 A
Spiritus 50 loco.............................................—A

Königsberg, 24 Januar, 12 Uhr 45 Min. Mittags. . 
'Von Portatius & ©rothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 39,00 A Bries
Januar............................................. 39,00 A Brief
Loco nicht contingentirt........................ 38,20 A Geld
Januar.................................................. 37,50 A Geld

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht bej Direction.) 

Berlin, den 22. Januar 1897.
Zum Verkauf standen: 4313 Rinder, 1106 Kälber, 

8600 Schafe, 7453 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.)
Für Rinder: Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 57 bis 
63; 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete, 54 bis 58; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 51 bis 53 ; 4) gering genährte 
jeben Alters, 45 bis 50. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, 54 bis 58; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 53; 3) gering 
genährte, 43 bis 48. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht­
werths, — bis —; b. vollflcischige, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 51 bls 
52; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere 43 bis 50; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 45 bis 47; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 41 bis 43 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 66 bis 70; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber 60 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
50 bls 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
38 bis 41 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast­
hammel 50 bis 54; 2) ältere Masthammel 45 bis 48; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
38 bis 44; 4) Holstemer Niederungsschafe — bis —.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischrge, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens iv4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 58 bis 00; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) — bis —; 2) fleischige Schweine 56 bis 57; 
gering entwickelte 53 bis 55; Sauen 53 bis 55 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Der Handel 
war im Allgemeinen des ungünstigen Wetters wegen 
gedrückt und' schleppend. Bei den Rindern bleibt Ueber- 
stand. — Der Kälberauftrieb wird kaum ausverkauft.
— Auch bei den Schafen bleibt erheblicher Ueberstand.
— Der Auftrieb an Schweinen wird ebenfalls nicht
ganz geräumt._______ ____________________________

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couveri 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 £ in Marken

W. H. Mkick, Frankfurt a. M

Themen des Werkes auf die ungezwungenste Art 
aus der einen Wurzel zu entwickeln und ineinander 
zu fügen. Diese drei Themen sind: das Naturleben 
vom Frühling bis zum Herbst, die Liebesleidenschaft 
und das Künstlerschicksal. Erst als Heinrich der 
Glockengießer, der irgendwie in den Bergen verun­
glückt war, feststand, ergaben sich, theils unter der 
Nothwendigkeit der Motivirung, theils durch freie 
Ausgestaltung der Situation, die anderen Züge. 
Die wettere und immer reichere Ausbildung des 
einmal festgestellten Motivs bis zu Heinrichs 
Plan des wunderbaren Glockenspiels ° gründet 
sich auf den tiefen Eindrücken, ‘ die Haupt­
mann von einem Werke der bildenden Kunst 
erhalten hatte. Peter Wischers Sebaldusgrab in 
der Sebaldllskirche zu Nürnberg hatte sie ihm gegeben, 
und Wischers Portrait hängt deß zum Zeugniß an 

™ 111 Hemrichs Haus. Die herrliche, nn- 
saguch vollendete Architektur des Werkes hatte wie 
Klang und Ton, wie Musik auf den Dichter gewirkt; 
und Heinrichs Jubelhymnus im dritten Akt der 
„Versunkenen Glocke" ist sicherlich eine Umsetzung 
der inneren Anschauung Hauptmanns von Wischers 
Monument. Uebrigens hat noch ein anderes Bild­
werk dem Dichter eine wirklichere Anregung gegeben, 
als die unzähligen litcrarischen, die man ausge­
schnüffelt hat, nämlich eine in Dresden befindliche 
farbige Plastik, wenn ich nicht irre, von Dtetz, die 
ein Mädchen d arstellt, das, die Augen voll Thränen, 
in die Ferne starrt, während ein zwergigter Wasser­
mann mit schmerzlichstem Gesichtsausdruck sich zu 
ihm wendet; eine nicht besonders geniale Arbeit 
deren Situation aber dem mit seinem Stoff be- 
ÄÄ M fCto für feine 

§ Wcr Lenard in Heidelberg, der von 
der Pariser Akademie der Wissenschaften für 
^b wichtlgen Forschungen über Kathodenstrahlen 

^^^alychen La Caze-Preis von 10000 Frcs. 
e OslUen hat, ist auch Pros. Röntgen von dieser 
Atadeime ausgezeichnet worden? Er hat „für seine 
Ionen Expernnentaluntersuchungen über die seinen 

Namen tragenden weiten Lichtstrahlen und ihre 
therapeuthischen Anwendungen" den physiologischen 

Caze-Preis, gleichfalls 10000 Frcs., empfangen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 24 Januar 1898.

^uthmastliche Witterung für Dienstag, den
Meist bedeckt, Nebel, Niederschläge,

Der III. Äöttsijnterhatitungsubend, der 
gestern Abend in der städtischen Turnhalle ftattfand 
hatte, einen so allseitigen Zuspruch von fetten des 
Publikums, daß die weiten Räume der Halle unten 
niw oben bis auf den letzten Platz gefüllt waren. 
Wenn dazu auch die „Vorfeier von Kaisers Ge- 
burtstag" nicht unwesentlich beigetragen haben mag, 
so scheint doch auch die Idee, aus welcher die Ein- 
Szö ^^r Abende hervorging, in ben unteren 
aefund^^^ ^völkerung immer weiteren Eingang 

Weber b6U Herrn Pfarrer
des tzerni " Ka.sertoast und den Bortrag 

fMütt die Deklamationen „Die beiden Verwundeten^ 
Mio „Die deutsche Mutter" schloffen sich gemeinsam- 
Gesänge an. Während nun der erste Theil eine 
^ei“ patriotische Feier war, bie durch die aufge- 
stellte , Kaiserbüste und die Palmendekoration 
bewca^^?? bin festliches Gepräge erhielt, 
zweiten - ba§ Programm in seinem 
ttweck bcnt Nahmen, der durch den
finterL'iO L9C C9ene' £er3 und Gemüth bildende 
iinnie? eh? nnn11 gewähren,gezogen ist. Es ist 
unsere I sondere Freude zu sehen, wie 
widmet So^son^ ®unst mit regstem Eifer 
Schüler K Lbenn auch der etwa 12jährige 
„Mondnacht" o^N?"^iidig ein Adagio 
Rossinis Telt" n,?. Werner und Themen aus 
rauschendsten Beifall ^^ßer Sicherheit spielte, den 
Mettzel, für dessen q ■■ jA ®?)iUer des Herrn 
beste Zeugniß aüssteklt?^"§-9^! bcr Knabe das 

freute durch ein Andante ^^'sch er-
Walzer von Chopin das Pubukum^ “ttb Iinen 
rechte Würdigung der Leiftun nm bei^n r? 
verständigen Besuchern zu finden b n “l’T 
ft- Mehr Verständniß wurde ^/westn 
n?^?^-,0bsprochenen Deklamationen entgegen qe- 

Zu einem Höhepunkte allseitiger Befriedigung 
für wiederum die gesungenen Lieder,, ein Duett 
für ©outn” Unb Rlt von Sieber, sowie zwei Lieder 
DaMe/ iS1 Gurschman und Hildach, wobei die 
schWß Ä1 '.'nd Müller mitwirkten. Den 

wozu 3 Lauschen ®c Dialcktdarbie.migen, 
die Herr Brandinsp,»"0™«)« waren, 
sehr geläufig ist, um/Dialekt 
fall der Menge vor? " g°-lusi°rten Bei- 
ängstliche Besucher, die zu frag störten einige 
viel Geräusch machten, den„ Tourenvereiu ÄbÄ“** „ 

ber erste und jüngste Elbinger Damen- )Ie 1 
radfahrerverein „Wanderlust" fein J lb ^rren- 
Mren in der festlich geschmückten Fah?bMw^ 
Firma Paul Rudolphy Nachf. ab. Es b * 
Vergnügen für die zahlreich erschienenen Gäste dir 
sanÖQnbten'.. üraziösen Fahrerinnen in ihren kleid 

Kostümen bei ihren Leistungen zu bewundern 
fah^^tet wurde das Ganze durch ein Eröffnungs- 
Verein's 9?n^ren von 11 Damen und Herren des 
führter' m • ^loß sich ein sehr hübsch ausge- 
Herren, u^9en' gefahren von 3 Damen und 3 
Herrn '@er’^r bcm Kommando des Vorsitzenden 
einlage foiqte b •ötL Als originelle Zwischen- 
in Kostüni 3 cstn . elegantes durch eine Dame 
wurde als AlwiIÄ^? Viergespann. Darauf 
A. Hesse eingLer'^- 9räutein 
Zum Schluß müßte d„ ^^-Rergen marschrrt. 
Werden. — Allgemein en.. Sechserreigen wiederholt 
heit der Damen, bef"nSbt bten^c und Sicher- 
Der Abend führte bc ^Cl$rin bewundert.

' ' oen Verein „Wanderlust" mit 

feinen Gästen in seinem Klublokal, dem Gewerbe- 
vereinshause zusammen, wo ein Tänzchen stattfand.

Einen humoristischen Herrenabend veran- 
staltete am Sonnabend die Ressouree Humanitas. 
Da dies die erste derartige Veranstaltung der 
Kasinogesellschaft war und das ansführende Komitee 
alles aufgeboten hatte, um den Theilnehmern 
viel Abwechselung und durchweg Amüsement 
zu bieten, so war der Besuch ein 
sehr starker, es mochten etwa 180 Herren anwesend 
sein. Es würde zu weit führen, hier die einzelnen 
Programmnummern anfzuführen, hervorheben wollen 
wir nur das Auftreten der Lona Barrison und die 
Hotelbank, wobei riesig gelacht wurde. Gemeinsame 
Gesänge verschönten das Fest, und der süffige Stoff 
machte es den Theilnehmern nicht schwer, den auf 
dem Titelbatt zu den Liedern befindlichen Spruch 
a Ia Waitbnrg. „Die alten Deutschen leerten 
Humpen, die jungen lassen sich nicht lumpen" 
in die That umzusetzen. Das Titelblatt 
hatte , mit feucht - fröhlicher Laune Herr 
^u^meur Schubert entworfen. Herr Stadt- 
rath Wernick toastete während der Kneiptafel 
auf die Damen, _ weitere Toaste auf das Komitee 
und die Akteurs folgten. Wann die letzten Theil- 
nehmer das Kasino verließen, weiß man nicht — 

war ja Sonnenfinsterniß!
Zum Benefiz für Herrn Georg Hädicke 

geht morgen im Stadttheater Max Halbe's Drama 
„Mutter Erde" in Szene, das in Berlin bei seiner 
vor nicht langer Zeit erfolgten Erstaufführung leb­
haftes Interesse erweckte.

Im Kaufmännischen Verein spricht morgen 
Abend Herr Oberlehrer Stenzler über „Fremd­
wörter in der Handelssprache".

Der Vaterländische Frauen - Verein des 
Landkreises Elbing hält am Sonnabend, den 
29. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, im kleinen Saale 
des Hotel Rauch eine Generalversammlung ab, deren 
Tagesordnung außer dem Geschäftsbericht für das 
letzte Vereinsjahr die Rechnungslegung, Wahl eines 
Vorstandsmitgliedes und den Bericht über die 
Thätigkeit der Gemeindeschwestern enthält.

Der Gewerkverein der Maschinenbauer 
und Metallarbeiter hat beschlossen, seine Ver­
sammlungen jeden vierten Sonntag, Nachmittags 
4 Uhr, abzuhalten.

Der Maskenball des Gewerkvereins der 
Maschinenbau- und Metallarbeiter, der am Sonn­
abend im Gewerbehause stattfand, erfreute sich 
eines. zahlreichen Besuchs und nahm auch sonst 
nach jeder Richtung hin einen die Theilnehmer be­
friedigenden Verlauf.

Stenographisches. Gestern hielt der Vorstand 
des „Vereins für vereinfachte Stenographie" und 
eine Kommission des Stenographischen Vereins 
„Stolze" im Hotel de Berlin eine Sitzung ab, in 
der über die Verschmelzung der beiden Vereine be­
rathen und ein Statut entworfen wurde. In der 
nächsten Zeit soll eine gemeinschaftliche General­
versammlung beider Vereine stattfinden und in dieser 
die Verschmelzung derselben stattfinden.

Gefundene Leiche. Die Leiche des Schmiede­
gesellen Gustav Link, dem am 16. Nov. von 
einigen Kumpanen derartig übel mitgespielt wurde, 
daß er vor ihnen Zuflucht im Elbingfluß suchen 
müßte und dabei ertrank, ist bei Neu-Terranova 
ansgesischt worden. Die Leiche soll eine Verletzung 
bet Schädeldecke zeigen. Näheres wird die Sektion 
ergeben.

^erlaufen haben sich gestern in den Nachmittags- 
flunden zwei Mädchen im Alter von acht und vier 
-wahren. Wer über die Kleinen Auskunft geben kann, 
wird gebeten, dies dem Gärtner Sturm in Wein­
garten mitzutheilen.

Verhaftet wurde am Sonnabend Nachmittag 
der Laufbursche Michael Colmsee vom Aeuß. Mühlen- 
damm, weil er einen Kaufmann in der Fischerstraße, 
bei welchem er im Dienste stand, fortgesetzt be- 
stohlen hat. Das gleiche Schicksal hatten der Ma­
trose August Reiß von Mattendorf und der Ar­
beiter Paul Hübe aus Pangritz-Kolonie, welche im 
Verdacht stehen, dem Arbeiter B. aus Pangritz-Ko- 
lonie in einem Schankgeschüft des Aeuß.Mühlendamms 
ein Portemonnaie mit 12 Mk. entwendet zu haben.

Wegen Skandalmachens auf dem Aeußeren 
Mühlendamm, beleidigender Aeußerungen und 
Widerstandes gegen einen Nachtwächter wurde in 
der letzten Nacht ein Maler verhaftet. Aus gleichem 
Anlaß. wurde etwas später ein Kellner sestgenommen.

Die Güterverfrachter machen wir wiederholt 
auf die bei den Preußischen Staatsbahnen einge- 
fuhrten, dem handeltreibenden Publikum wesentliche 
Erleichterungen bietenden Bedingungen für ein- 
^onatliche Frachtstundung aufmerksam. Eine 
solche wird bereits bei Beträgen von 300 Mk. 
monatlich für eine einzelne Güterkaffe gegen Sicher­
heit gewährt. Näheres ist bei allen Güterabfertigungs- 
stellen zu erfahren.

Im Interesse der Militärpflichtigen, welche 
sich tn diesem Jahre zur Musterung stellen, fei 
darauf hingewiesen, daß die Geburtsscheine nur 
von den Standesämtern ertheilt werden. Sehr 
viele wenden sich zuerst an die Pfarrämter, wodurch 
Verzögerungen und viel unnützes Schreibwerk 
erwächst.

Nichtraucherabtheile in den Personenwagen 
4. Klasse. Dem Vernehmen nach beabsichtigt die 
Eisenbahnverwaltung künftig auch in den Personen­
wagen 4. Klaffe „Nichtraucherabtheile" einrichten 
zu lassen, und zwar kommen zunächst nur solche 
Personenzüge in Betracht, die für die Zurücklegung 
nngcrer Reifen in dieser Klaffe benutzt werden, 

ernni J*** Gastwirthe ist eine neuerdings 
ber si?ei?e ^atscheidung des Kammergerichts, wonach 
fnnhprH v’Annt“fl nicht in die Charwoche fällt,

£L^feI6e ^st am Montag beginnt, 
fffie^en vom 24. Januar.
Arbritssr Körperverletzung) find die
9s §^Efried Werner aus Unter-Kerbswalde, 
August Schier aus Ellerwald II. Trift und Albert 
Wilhelm auv Stuba angeklagt. Am 28. März 
s» -41 ' ^en die Angeklagten auf der Langen 
Bulcke mit den Arbeitern Eichhorft und Tepper 
zusammen. Angekl. Werner will nun zuerst von

Eichhorft angegriffen fein, da habe er mit einem 
hölzernen Stock auf diesen eingehauen, eines Messers 
habe er sich aber nicht bedient. Angekl. Wilhelm 
sei ihm zu Hilfe gekommen und habe sich gegen 
Eichhorft, dem der Arbeiter Tepper zu Hilfe kam, 
auch eines Stockes bedient. Der Angekl. Schier 
will sich überhaupt nicht an der Schlägerei 
betheiligt haben. Auf Grund der Beweisaufnahme 
erkannte der Gerichtshof gegen Werner auf 
V]2 Jahre, gegen Schier auf 1 Jahr und gegen 
Wilhelm auf 9 Monate Gefängniß. Schier und 
Werner wurden sofort in Haft genommen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 24. Januar.

Auf der Anklagebank erscheint heute zunächst der 
Arbeiter Johann Sawatzki ohne festen Wohnsitz, 
welcher sich wegen Straßenraubes und gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten hat.

Der Angeklagte ist 24 Jahre alt, Ersatzreservist 
und dreimal wegen Diebstahls bezw. Körperverletzung 
vorbestraft. Der Anklagebeschluß legt dem Angekl. 
zur Last, am 6. September 1896 zu Altmünster- 
berg die Kuhirten Kwiatschinski und Tiburski mit 
einem Eichenknüppel verletzt und ersterem mit Gewalt 
gegen feine Person 1 Taschenmesser, 1 Tabaksdose, 
1 Taschentuch, 1 Hut, 1 Portemonnaie mit 30 Pfg. 
Inhalt 20. entwendet zu haben.

Der Angeklagte bestreitet die ihm zur Last ge­
legten Verbrechen und behauptet am Tage der That 
gar nicht mit Kwiatschinski und Tiburski zusammen 
gewesen zu sein. Kuhhirt Kwiatschinski: Am 
6. September 1896 sei er und der Kuhhirt Tiburski 
mit dem Angekl. im Kielmannschen Kruge zu Alt- 
münfterberg zusammen getroffen, da habe der 
Angeklagte von ihm Schnaps gefordert, er habe 
ihm aber keinen Schnaps verabfolgt. Als er 
(Zeuge) spät Abends den Krug verlassen habe, sei 
er plötzlich von einer Person angefallen worden, 
habe mit einem Stock Schläge auf den Kopf erhalten, 
so daß er fast besinnungslos in den Graben gefallen sei. 
Hierauf habe ihm die Person noch einen Stich und 
zwei Schnitte mit einem Messer beigebracht und 
ihm dabei die Taschen untersucht und Alles fort­
genommen, was sich darin befand. Er habe die 
Person hierauf gebeten, ihn noch am Leben zu 
lassen, worauf sie von ihm abgelassen und sich ent­
fernt habe. Er erinnere sich noch, daß die Person 
zu ihm gesagt habe: „Wenn Du schreist, mache ich 
Dich kalt", doch habe er die Person nicht erkannt.

Kuhhirt Tiburski: Er sei am 6. September 
1896 mit dem Kuhhirt Kwiatschinski im Kiel- 
mannschen Kruge gewesen, da sei ein unbekannter 
Mensch zu ihnen herangetreten und habe von 
Kwiatschinski Schnaps verlangt, ob dieser Mensch 
der Angeklagte gewesen fei, könne er nicht mit 
Bestimmtheit sagen. In der Dunkelheit habe er 
mit K. zusammen den Krug verlassen, K. sei hinter­
drein gegangen, auf dem Wege habe er gehört und 
gesehen, wie K. von einem Menschen einen Schlag 
mit einem Stock über den Kopf erhalten habe und 
in den Graben gefallen fei. Der Stock fei derselbe 
gewesen, welchen der Mensch im Kruge gehabt 
habe. Er selbst habe hiermit ebenfalls einen Hieb 
erhalten, worauf er entlaufen fei. selige bekundet 
ferner, daß der unbekannte Mensch einen guten 
dunkeln Anzug und einen braunen Hnt getragen 
habe.

_ Angekl. giebt nunmehr zu, daß er wohl am 
besagten Tage Abends in sehr trunkenem Zustande 
im Kielmann'schen Kruge gewesen sein kann. Be­
sitzer Koennecker bekundet, daß der Angeklagte 
ihm gegenüber die Thäterschaft Gestritten habe. 
Am 28. September sei Angekl. früh _ Morgens 
weggegangen, um angeblich Diebe zu verfolgen, die 
ihm Sachen gestohlen haben und sei dann nicht 
mehr in den Dienst zurückgekehrt, trotzdem er noch 
5 Mk. Lohn zu erhalten hatte. Er (Zeuge) gebe 
zu, daß er dem Angekl. gesagt habe, Todtschläger 
in seinem Dienste nicht haben zu wollen.

Die übrigen Zeugenaussagen find von keiner 
Erheblichkeit.

Herr Staatsanwalt Preuß ersucht hierauf nach 
längerer Ausführung um Bejahung der Schuldfragen 
und um Verneinung der mildernden Umstände, wo­
gegen der Vertheidiger, Herr Justizrath Horn, um 
Verneinung der Schuldfragen bittet, eventl. dem 
Angeklagten mildernde Umstände zuzubilligen.

Nachdem die Geschworenen sämmtliche Schuld­
fragen bejaht und mildernde Umstände versagt 
hatten, beantragte die Königliche Staatsanwalt 
schaft eine Gesammtstrase von fünf Jahren zwei 
Monaten Zuchthaus und Ehrverlust auf 5 Jahre. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete wegen 
Straßenraubes und schwerer Körperverletzung in 
zwei Fällen dem Anträge der Kgl. Staatanwaltschaft 
gemäß. Von der erkannten Strafe werden fünf 
Monate durch die erlittene Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet.

Telegramme.
Breslau, 24. Januar. Nach der „Breslauer 

Zeitung" ertranken gestern 3 Mitglieder eines 
hiesigen Ruderklubs.

Herne, 24. Januar. Heute früh entgleiste bei 
der hiesigen Station der Berlin-Kölner Schnellzug. 
Dem „Herner Tageblatt" zufolge wurden 3 Reifende 
gelobtet, 12 verwundet, darunter einige lebensgefährlich. 
Die Ursache bestand darin, daß bei dem Uebergang 
über eine Weiche die Lokomotive, der Tender und 
der Postwagen auf ein falsches Geleise übersprangen, 
während der übrige Theil des Zuges sich losriß 
und auf dem richtigen Geleise weiterlief.

Wien, 24. Januar. Wie der „Neuen Freien 
Presse" aus Prag gemeldet wird, hat das 
Profefforenkollegium der deutschen technischen Hoch­
schule beschlossen, die Vorlesungen einzuftellen. Die 
Gründe sind dieselben, die den Senat der deutschen 
Universität zur Amtsniederlegung veranlaßt haben.

An der deutschen Universität finden noch einige Vor­
lesungen statt, die von den deutschen Studenten 
jedoch nicht besucht werden.

Paris, 24. Januar. Zola beabsichtigt die von 
ihm angegriffenen, wie auch andere Offiziere als 
Zeugen vorladen zu lassen. Nach der „Aurore" 
habe Casimir Perier 1895 die kategorische Ver­
sicherung abgegeben, daß Hauptmann Lebrun-Renault 
keinerlei Geständnisse entgegengenommen habe. 
Dem „Gaulois" zufolge wird das Kriegsministerium 
sämmtlichen Offizieren verbieten, in dem Zola- 
Prozeß ausznsagen. Der Kriegsminister wird vor 
dem Schwurgericht erscheinen, um im Namen der 
Armee zu sprechen.

Madrid, 24. Januar. Nach Meldungen aus 
Havanna beschloß der Ministerrath, eine Abordnung 
nach Washington zu entsenden, welche wegen 
eines Handelsvertrages auf Grundlage der 
Gegenseitigkeit unterhandeln soll.

Algier, 23. Januar. Heute früh um 9 Uhr 
wandten sich die Theilnehmer an der Kundgebung 
nach der Mairie, wo sie die Marseillaise sangen 
und versuchten hierauf Schaufenster an den Läden 
der Juden zu zertrümmern. Zuaven eilten herbei 
und der Oberst ließ die Menge auffordern, aus- 
einanderzugehen. Diese rief: „Hoch die Armee! 
Nieder mit den Juden!" Die Truppen haben den 
Befehl erhalten, die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
150Verhaftnngenwurdenvorgenommen. Um 1/211 Uf)r 
machten sich die Manisestanten unter Hochrufen 
auf die Armee und den Sitz des 19. Armee­
korps daran, die jüdischen Mehlhäuser zu ver­
wüsten. Sie schütteten die Säcke aus, beraubten 
verschiedene Magazine und warfen die Waaren auf 
die Straße. Die Zuaven gingen mit aufgepflanztem 
Bajonett vor und zerstreuten die Manifestanten, 
von denen einige leicht verwundet wurden. Die 
Menge sammelte sich jedoch wieder auf dem Quai 
und zündete dort die jüdischen Schnapsläden 
an. Die Truppen eilten sofort dorthin. Die 
Feuersbrunst scheint nach 1?2 Uhr erloschen zu 
sein. Patrouillen durchziehen die Stadt, die Ruhe 
ist wieder hergestellt.



Elburger Standesamt.
Vom 24. Januar 1898.

Geburten: Arbeiter Franz Liedtke 
S. — Schneider Eduard Schulz T.
— Arbeiter Heinrich Schönfetd T. — 
Böttcher Ferdinand Bergau T.

Aufgebote: Former Friedrich 
Schielke-Pangritz Colonie mit Maria 
Rosa Kaminski-Pangritz Colonie. — 
Maurergeselle Emil Gustav Hein- 
Pangritz Colonie mit Emma Auguste 
Schwcnzfeger-Elb. Posthilfsbote Bvles- 
laus Szemlewski mit Marie Habicht.
— Fabrikarbeiter Friedrich Kornblum 
mit Arbeiterwittwe Maria Schrock, geb. 
Hantel. — Monteur Rudolf Schipplick- 
Berlin mit Minna Kennert Elb.

Eheschliestrmgen: Brauereibesitzer 
Selle SalomonLautenburg mit Alice 
Neuweck-Elb. -- Sattler Otto Rahn- 
Wehlau mit Anna Frenzel-Elb. — 
Conditor Victor Gugisch mit Wittwe 
Auanste Fuß, geb. Marquardt.

Stcrbefäüe: Kutscherfrau Louise 
Schwenzfeger, geb. Böhnke, 37 I. 
Wittwe Wilhclmine Krebs, geb. Borstet, 
84 I. — Obermüller Ewald Simon, 
S. 4 M. — Wittwe Wilhelmine 
Bischoff, geb. Großmann 79 I. — 
Eigenthümer Carl Großkreutz 76 I.

Auswärtige 
Familieu-Nachrichte«.

Geboren: Herrn Ludwig Arow-Königs- 
berg S. — Herrn Apotheker Wirth- 
Garnsee T.

Verlobt: Frl. Rosalie Möller-Fffcher- 
babke mit Herrn Hofbesitzer Paul 
Conrad-Hauskampe. — Frl. Emilie 
Möller-Fischerbabke mit Herrn Hof­
besitzer Julius Picper-Laschkenkampe. 
— Frl. Martha Kiep-Gotteswalde 
m t Herrn Max Kiep-Kl. Zünder. 
Frl. Lydia Przyborowsky-Johannis- 
burg mit Herrn Rentier Rudolf 
Denzer-Johannisburg.

Gestorben: Frau Mathilde Püschel 
geb. Giesecke-Dirschau. — Herr Kauf­
mann Joh. Gustav Licffett Zoppot. 
— Frau Gutsbesitzerin Barbara Graw 
geb. Kraufe-Ludwigshof. — 
Heinrich Heyduschka-Königsberg. — 
Frl. Anna BoenheiM'Königsberg. - 
Frl. Selma Leppert-Mocker. — Herr 
Kaufmann Fritz Eder - Ober - Eisseln. 
— Herr Bücher-Revisor Oskar Schiff- 
kau - Ober - Eissein. — Frau Louise 
Reiter geb. Rimkus-Tilsit. — Herr 
Postverwalter a. D. Johann Leopold 
Marold-Tilsit.

Für die liebevollen Beweise 
herzlicher Theilnahme bei der 
Beerdigung ihrer theuren Mutter 
sprechen ihren wärmsten Dank 
aus

Elise und Martha v. Roy. 
Elbing, d. 24. Januar 1898.

Dienstag, den 25. Januar:
(Dutzendbillets nicht gültig.)

Benefiz für Georg Hädicke:

Mutier Erde.
Drama in 5 Akten von Max Halbe.

Mittwoch, den 26. Januar:
(Zur Vorfeier des Geburtstages 

Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II)

Prolog. "W 
Hofgunst. 

Lustspiel in 4 Acten von Thilo von 
Trotha.

Donnerstag, den 27. Januar:

Mutter Erde.
Anfang 7 Uhr.
Zur Aufführung

Dir Mioncninfri
werden

40 junge Damen
zur Mitwirkung gesucht!

Zu melden im Bnreau des
Stadttheaters. ___ _______

Dienstag: Liedertafel.

iiidiendjoi zu Keil. Irei-M..
Dienstag: Damen und Herren.

Lehrling -M
sucht

RudolphSausseNachfl.,
Drogenhandluug.

Dienstag, den 25. Jannar er.:
Bortrag

des Herrn Oberlehrer 8ten2ler über: 
„Fremdwörter in der Handels­

sprache."
Rauch’s Familien-Salon an diesem 

Tage geschloffen. "IM 
Der Vorstand.

DaterM. FrMkn-Verein 
FaudKreis Elbing.

Generalversammlung 
Sonnabend, den 29. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saal des Hotel Rauch.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
4. Bericht über die Thätigkeit der Ge­

meindeschwestern.
Der Vorstand. 

I. B. Lina Leistikow.

KckanntmAng.
Wegen der im Landkreise Elbing 

herrschenden Maul- und Klauenseuche 
wird auf Anordnuug des Herrn Re- 
gierungs - Präsidenten in Danzig das 
Verladen von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen auf der hiesigen Eisenbahn­
station bis auf Weiteres verboten.

Elbing, den 24. Januar 1898.

Die Polizcivcrwaltung.
gez. Elditt.

Usutug, den 31. i>. Kits., 
sollen aus der Gutsforst Gr. Wesseln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

64.5 R.-Mtr. Bi.-Klobenholz,
68.5 „ Knüppelholz,
144 „ Reisig I,
630 „ „ III.

Versammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Waldschlöstchen.

Die Forstverwaltung.

KklMlUttMUchMg.
In unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 944 die Firma S. Schneider 
in Gerdauen mit einer Zweignieder­
lassung in Elbing und als deren In­
haber der Kaufmann Samuel Schnei­
der in Gerbauen eingetragen worden.

Elbing, den 20. Januar 1898.

Königliches Amtsgericht.

Zahnbürsten, Nagelbürsten, 
Puder, Schminken, Parfümerien, 

Kämme rc. 
(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbcrgerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

ä Stck. 10 Pf., 3 Stck. 25 Pf.
ä ,, S , p ,, 20 „
a if () 3 ,, lo ,,

■ empfiehlt die Milchhandlung

Leichnamstr. 85.

t Shflilt Jähr I
& unter mehrjähriger Garantie, & 
| Plombiren re. | 
| Adolf Meikan j

WriPickrrr!

Alälchc jcJtr Art 
wird billig und sauber genäht, sowie 
alle Arten von

angefertigt
Allst. Grünstraste Rr. 44,

1 Treppe, vorn, linls.

/ Sämmtliche

/ Dmen- unb \ 
Hkrlkil-Coiffkltion

Kon Montag, den 24. Januar, a* 
stelle aus allen 

Abtheilungen angesammelte Reste 
in

Kleiderstoffen, Leinen u. 
Baumwollwaaren 

zu WM' noch nie dagewesenen Preisen S «n Verkauf.

Änction.
Am

Mittwoch, t>. 26. b. M., 
ooa 11 Ahr Vormittags, 
werde ich mit Genehmigung des 
Herrn Kaufmann Ellert, Georgen- 
damm- und Johannisstraßen-Ecke, auf 
dem Hofe, wegen Aufgabe der Wirth­
schaft?

1 Arbeitswagen mit Austl itern, 
1 feinen Spazierwegen, 1 Selbst­
fahrer, 1 Spazierschlitten, 1 
Dreschkasten mit Strohschüttler, 
1 Häckselmaschine, 2 eiserne 
Pflüge, 1 Wiesenpflug (mit 
Vorsteüer), 1 Karrhakcn, L 
rufi. Reisepelz, diverse Pferde­
geschirre, Zäume, 1 Hanfelpfing, 
1 Deeimalwaage rc ,

sämmtliche Sachen sind fast neu O'iciu- 
lich meistbietend versteigern.

Rosenthal, AucNonatsr.
Lange Hintersteaste 7

Sofortige Hilfe durcli leichte Schleim­
lösung bei Asthmaanfi Ilen, Athemnoth, 
Luftrohrenkaiarrh, iSrustverschleimung 
bei Lungeherwciferung etc. etc. Proben 
mit Gebrauchsanweisung werden an 
wi.klich Leidende auf Wunsch gratis und

zugesandt vom
Haupt - Depot: Apotheker Osear Senti, 

Kerl in C., Roas-Strasse 26.

W* Hochfeine "W

Melluni-
Aplelsinen

empfiehlt NE' billigst die

Ob sthaile,
Alter Markt.

Husten und Heiserkeit
lindern Sie am schnellsten mit Wal- 
thers Fichtennadelbonbons. Zu 
habenß ä 30 A, 50 J 6et Bernh 
Janzen, Innerer Mühlendamm.

a Ein in vorzüglicher Lage zu P 
D Königsberg i./Pr. gelegenes | 
| Colonialwaaren- und $ 
$ Delikatessen-Geschast | 
4 mit fester und seiner Kundschaft | 
| und einem Umsatz von 90—100000 | 
? Mk. ist Umstände halber von so- | 
tz fort oder l. April zu verkaufen | 
| oder zu verpachten. 8

Zur Uebernahme gehören 18000 ft 
a bis 20000 Mk. Offertell sub. | 
| B. 9294 be ördert die Annon- | 
I cen - Expedition Haasenstein f 
W & Vogler A.-G. Königsberg I

Plempnergesellen
stellt ein Ed. Palm,

Svieringstratze 16.
Ein ordcntlich-r Knabe., welcher 

vor Kurzem die Schule verlassen hat, 
findet Stellung als

Laufbursche
in C. Meissner’s Buchhandlung.

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmachcn, 

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, sowie ausgelernte 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein 

L@®s©r&W@!ff»- 

Uneherrschaftl. Wohnung 
aus 4 Zimmern bestehend, zum 1. April 
zu vermiethen Fischerstraste 9.

Echt »Acht 
Giimmischllik.

IKaarljohe Iameil-Ksstr, wimn 
gefüttert, mit Krimmer- 
besah UarK S,I5

1 Kllgr Zamen-Lllll-Kosts mit 
Wcst-Kltter und Sporn 

Uarlr 3,55

100
100
100
100
100
100
100

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen

Holländischen Zigarren.
Ämerigo .... 100 St. M. 3,—. 
Loretta ....
Nelly.....................
Dona Pilar . - -
La Corona, kt.Fa^on
La Palma ....
Hermes ....
Backbord ....
Germania ....

Eine Obemohnnug
an kinderlose Einwohner zu vermiethen

Kl Scheuuensir. 11,

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, Mittel oder 
kräftig. Versand ilkachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, Mcftl 
Wk. 22,-.

Unsere „Spezialität",
neue, doppellünf. Zentralfeuer - FliNt., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüsstl, B'ckenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Richt- 
konvenirnng innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Rächn, od. vorherige Kassa.

0. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre rc.

Wer 
an 

nervösen' Zuständen leibet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die

Hil-B- SS-Ä
i* ' X r» . »• l * ! x -1 S t AM f /X *-* zx> sy

Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Jruntfurt a. M.

Eine freundlich §
Vorderwohnung
}U Rt^rs,ratze 30a.

SSÄ6* Zlvei Mädchen 
von 8 und 4 Jah- 

renhabensichSonntagdtach- 
mittagverlaufen. Nachricht 
erbittet

Sturm, Gärtner, 
Weingarten.

12875696

^



Nr. 20Elbing, den 25. Januar 1898

kaufe mir hier

Möhring.
schuldig.

gerade in der 
Frau erwartet

Nr. 20.
Memel, 21. Jauuar. Nachdem am vorige» 

Dienstag durch die Herren Katafterkontroleur Steuer­
inspektor Radde und Stadtbaumeister Werner in der 
städtischen Plantage die Abstreckuug des für die 
Erbauung des Lepraheims bestimmten Terrains 
(12 800 qm.) stattgefunden, schweben augenblicklich 
die Uebergabevcrhandluugen zwischen Stadt und 
Fiskus. Mit dem Bau des Lepraheims soll, wenn 
das „Dampfboot" richtig infomirt ist, so schleunig 
begonnen werden, daß dasselbe womöglich schon im 
Frühjahr 1899 in Benutzung genommen werden 
kann. Das Heim wird in etwas größerem Umfang, 
als ursprünglich geplant, angelegt werden und soll 
mit 16 Betten ausgerüstet werden. Bau- und 
Einrichtungskosten sind auf 72000 Mk. veranschlagt, 
von denen bekanntlich 36000 Mk. im Vorjahre be­
willigt und 36000 Mk. in den jetzigen Etat ein­
gestellt sind.

Stettin, 22. Januar. Das Schwurgericht 
verurtheilte heute den Kornträger Maaß wegen Mordes 
zum Tode und den Kornträger Dnchow wegen Be­
günstigung zu neun Monaten Gefängniß. M. hat 
in bestialischer Weise die von ihrem Mann geschiedene 
Schuhniacherfrau Lörke, mit der er zusammenlebte, 
die sich dann aber seiner Rohheit wegen von ihm 
trennte und nicht wieder zu ihm kommen wollte, 
durch 17 Messerstiche getödtet. D. hat ihn uach 
der That insofern begünstigt, daß er das zum 
Morde benutzte Messer an sich nahm und es verbarg.

Elbe, „ich

denn jetzt 
er. „Ihre

Lokale Nachrichten.
Provinzial-Ausschuh. In der am Donners­

tag und Freitag unter dem Vorsitze des Herrn 
Geh. Regierungsraths Döhu-Dirschau abgehaltenen 
Sitzung des Provinzial - Ausschusses der Provinz 
Westpreußen wurde, wie wir schon mittheilteu, der 
Bericht der Herren Plehn und v. Vieler über die 
Bereifung der Elbinger Kleinbahnlinie Elbing- 
GrunaU'Trunz Neukirch entgegengenommen. Nach 
demselben wird der Herr Landeshauptmann eine 
neue Vorlage machen, über die in der nächsten 
Sitzung des Provinzial Ausschusses, welche am 24. 
und 25. Februar stattfindet, berathen werden soll. 
Die Jahresrechnungen der Provinzial-Taubftummen- 
Anstalten zu Marienburg und Schlochau pro 
1896/97 kamen dann zur Besprechung und sollen 
dem Provinzial-Landtage zur Dechargirung vorge­
legt werden; desgleichen sollen die Voranschläge 
pro 1898/99 der Provinzial - Irren - Anstalten 
Schwetz, Neustadt und Conradstein, der Pro 
vinzial - Taubstummen - Anstalten zu Marienburg 
und Schlochau und der Besseruugs - Anstalt zu 
Konitz, nachdem sie geprüft worden, dem Provinzial- 
landtage zur Genehmigung vorgelegt werden. — Mit 
Bezug auf die Vorlage betreffend die Vorbereitung 
des Provinzial - Wittwen- und Waisenkasfenvoran- 
schlages pro 1898/99 wurde beschlossen, dem Land­
tag die Annahme folgender Anträge zu empfehlen: 
1) Die jetzigen Beiträge der Beamten der Provinzial- 
verwaltung werden mit der Maßgabe auf Provinzial- 
Fonds übernommen, daß, wenn die Beiträge der 
Beamten und die Zuschüsse der Provinzialverwaltuug 
3 pCt. übersteigen, der über diesen Prozentsatz hin- 
ausgehende Betrag in der bisherigen Weise zwischen 

iidjtn Beitmt

vertraut gemacht, das Geld zu behalten? So hatte 
er mir wenigstens gesagt."

„Ach, der Hasenbraten ist daran schuld," sagte 
Kläre weinend. „Die Hasen sind jetzt billig, und 
vorigen Sonnabend hatte ich in der Markthalle 
einen gekauft. Ich esse ihn für mein Leben gern 
und der Fritz auch. Es war ein wunderschönes 
Essen. Und da, auf einmal, gerade wie der Braten 
tranchirt ist, bekommt der Fritz Gewissensbisse und 
sängt an: Ach, weißt Du, da essen wir Hasenbraten 
und der Andere, der das Los verloren hat, hungert 
vielleicht. Wir hättcn's doch nicht thun sollen! Es 
ist nicht nur ein Vergehen vor dem Gesetz, es ist 
auch eine Sünde, Kläre, eine Todsünde. Und so 
ging es fort. Ich suchte ihn zu beruhigen, ihm zu 
erklären, daß der Hase überhaupt nicht theurer käme, 
als ein anderer Braten. Aber er behauptete auf 
einmal: uns käme überhaupt kein Braten zu. Ge­
nug, er war ganz von Sinnen. Die ganze Woche 
jetzt gab es nur Brühkartoffeln bei uns und einmal 
Mohrrüben; nur, damit mein Mann sich wieder 
beruhige. Aber er bleibt dabei, sein Gewissen lasse 
ihn nicht schlafen und er müsse zur Polizei. Ich 
bin in Todesangst bei Tage und bei Nacht." Sie 
schluchzte.

Möhring hatte, finster vor sich hinbrütend, zu­
gehört. Der Hasenbraten und die Brühkartoffeln 
rangen ihm kein Lächeln ab. Ihm schauderte vor 
dem Bilde eines zerrütteten Gewissens. Freilich, 
der Fall Elbcs war harmlos; für diesen Fall ließ 
sich ein guter Abschluß finden.

„Seien Sie ruhig, Frau Kläre," sagte er. „Ich 
werde Ihren Mann heute Mittag von der Druckerei 
abholen — erschrecken Sie also nicht, wenn er etwas 
später nach Hause kommt — und ihm die Sache 
ausreden. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, es 
wird noch alles gut!"

Kläre, harmlos und oberflächlich, wie sie war, 
ließ sich leicht beschwichtigen, und verabschiedete sich 
rnhig und getröstet.

„Dieser Mann ist ehrlich," stöhnte Möhring 
schmerzlich, als sie gegangen war. —

Ohne sich gleich blicken zu lassen, erwartete er 
seinen ehemaligen Kollegen gegen Mittag an der 
Bohnemannschen Druckerei. Elbe war wirklich 
kaum wieder zu erkennen. Bleich, zerrüttet, ver 
stört sah er aus, wie Möhring ihn nie vorher gc 
sannt. Auch schlug er nicht den Heimweg ein,

Tesching losging und die Kugel dem vor ihm 
stehenden B. in die Brust traf. B. mußte sofort 
in ein Krankenhaus geschafft werden, wo der Arzt 
feststellte, daß die Kugel in die Lunge eingedrungen 
ist. Au dem Aufkommen des Verletzten wird sehr 
gezweifelt.

Heilsberg, 21. Januar. Höchst tragisch 
läßt sich ein Vorfall an, der sich am Donnerstag 
hier ereignete. Die Mutter des Kaufmanns Herrn 
E. wurde in der Nacht plötzlich vorn Schlage ge­
rührt. Als ihrer ältesten Tochter, Fräulein Bertha 
E. dieses traurige Vorkommniß mitgetheilt wurde, 
sank sie plötzlich um und verschied auf der Stelle. 
Dieses herbe Unglück ruft in der Stadt allgemeine 
Theilnahme hervor.

Königsberg, 21. Januar. Noch ein Nach­
spiel zur Börse ngarten-Augelegenheit. Am 
22. September v. I. hatte Amtsgerichtsrath 
Alexander (Mitglied der Direktion der Börsenhalle) 
in der bei Gränz gelegenen Ortschaft Laptau mit 
dem Gerichtsassistenten Brassel und zwei Stener- 
iuspektoren einen Lokaltermin abgehalten. Danach 
bestiegen alle vier Herren den Eisenbahnzug und 
nahmen in einem Abtheil 2. Klasse Platz. In 
diesem Abtheil befand sich in Gesellschaft zweier 
Reisenden und einer jungen Dame der General­
agent Max Cochins. Nachdem der Zug sich in 
Bewegung gesetzt hatte, äußerte Cochius zu seinen 
Begleitern, indem er den Amtsgerichtsrath 
Alexander scharf fixirte: „Der hat meine Enkelin 
(ein 4jähriges Mädchen) zum Börsengarten hinaus­
geworfen!" Diese Aeußerung war zwar nicht in 
lautem Tone gesprochen worden, jedoch war sie 
von Alexander, Brassel und der jungen Dame, 
Frl. Else ©elfe, vernommen worden. Cochius 
unterhielt sich darauf mit seiner Reisegesellschaft 
über die Börsengarten-Angelegenheit. Das Schöffen­
gericht verurtheilte Cochius heute wegen Beleidigung 
des Amtsgerichtsraths Alexander zu 20 Mk. Geld­
buße.

Königsberg, 21. Januar. Zu einer Kund­
gebung für die Deutschen Böhmens hatte der 
Verein deutscher Studenten gestern Abend einen 
„Alldeutschen Studentenkommers" verunstaltet, an 
welchem auch Herr Professor Benrath theilnahm. 
Herr stud. jur. v. Hülsen brächte den Trinkspruch 
auf den Kaiser aus. Darauf hielt Herr Oberlehrer 
Ziegler die Festrede. Er führte u. a. aus, es sei 
die Pflicht eines jeden Deutschen, den Brüdern in 
fremden Landen gegen die rücksichtslose Brutalität 
eines rohen Volks beizustehen, denn die Zukunft 
der Deutschen in Böhmen sei die Zuknnft der 
Deutschen in Oesterreich überhaupt. Es wurden 
dann Depeschen an sämmtliche Hochschulen Oester 
reichs abgesandt.

Gmnbinnen, 21. Januar. In der verflossenen 
Nacht, zwischen 11 und 12 Uhr, erschoß sich hier- 
selbst mittels Revolvers im Hotel „Goldene Tranbe" 
der Kaufmann Albert Strupat aus 
Stallupönen. Das Motiv der That soll in miß­
lichen Vermögensverhältnissen zu suchen sein. Bei 
der Leiche fand man außer einer goldenen Uhr 
nebst Kette ein Portemonnaie mit ca. 11 Mk. In­
halt. St. stand in den dreißiger Jahren und 
hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder.

maren schliefen Nachts in einem Raume, der mit 
Kohlen geheizt war. Gestern Morgen fand man 
beide leblos vor. Dem schnell herbeigeholten Arzte 
gelang es, einen der Arbeiter wieder in's Leben 
zurückzurufen, während der andere an Kohlendunst 
erstickt war. Die Leute hatten, um es recht warm 
zu haben, die Ofenthür geöffnet, und das aus­
strömende Kohlenoxidgas that seine Wirkung.

V Neuenburg, 23. Januar. Der städtische 
Haushaltsetat pro 1898/99 balanzirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 74464,15 Mk. Die Zuschläge 
zur Einkommensteuer sollen von 250 pCt. auf 
220 pCt., diejenigen zu den Realsteuern von 200 pCt. 
auf 185 pCt. erniedrigt werden, trotzdem der Etat 
gegen den vorigen um 6722,61 Mk. größer ist.

Marieuwerder, 21. Januar. Ein neuer Fall 
von Blutvergiftung wird aus Kurzebrack ge­
meldet. Eine dortige Dame achtete wenig auf eine 
Frostbeule, letztere kam zum Aufbruch, es trat Blutver­
giftung und infolgedessen in kurzer Zeit eine erheb­
liche Anschwellung des Beines ein. Schließlich hat 
ein größerer operativer Eingriff stattfinden müssen; 
noch heute liegt die Dame schwerkrank darnieder.

Justerburg, 22. Januar. Der Lycker Per- 
soueuzug, welcher heute früh um 7 Uhr 3 Minuten 
hier eintreffen sollte, verspätete um einige Stunden. 
Aus der Strecke zwischen Klöwen und Maggrabowo 
stieß derselbe aus einen Eisenbahnwagen, welcher 
durch den herrschenden Sturm vom Bahnhof 
Maggrabowa dorthin getrieben war. Die Loko­
motive ist stark beschädigt; Personen sind nicht ver­
letzt.

X. Jastrow, 23. Januar. Am Freitag 
feierte das Ewerssche Ehepaar aus Krumfließ seine 
goldene Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut sich trotz 
des hohen Alters noch bester Gesundheit und 
Rüstigkeit.

(?) Allenstein, 23. Januar. Eine bemerkens- 
werthe Bestimmung besteht seit einiger Zeit in 
unserer Nachbarstadt Warten bürg. Nach dieser 
Verfügung sollen sich alle diejenigen bei dem 
Magistrat melden, welche von Gast- und Schank- 
wirthen Branntwein auf Kredit erhalten haben, 
sowie auch diejenigen, welche bereits dieserhalb 
verklagt sind. Der Magistrat erblickt in dem 
Borgen von Branntwein nur eine Förderung der 
Völlerei und will gegen alle namhaft gemachten 
Gastwirthe mit Ordnungsstrafen oder Koneessions- 
entziehung vorgehen. — Recht übel erging es dem 
Radfahrer N. Derselbe machte eine Fahrt nach 
G. längs der Chaussee. Als er sich im Walde 
befand, kam ihm plötzlich ein Rehbock in mächtigen 
Sprüngen entgegen. Der Bock ging sofort auf 
den vermeintlichen Jäger los und brächte ihn bei 
dem gewaltigen Anprall zu Fall. Da das Rad 
stark beschädigt war, so mußte der Radfahrer, der 
einige Beulen davontrng, den Weg zu Fuß zurück­
legen.

Wormditt, 21. Januar. Vorgestern Mittag 
ereignete sich hier ein schwerer Unfall. Der 
Kaufmannslehrling Liebig war zu einem Freunde, 
dem Bäckerlehrling Berger, gegangen, um ihm ein 
Tesching zu zeigen. Als er die Waffe laden wollte, 
ging die Patrone nicht in den Lauf. L. drückte 
nun die Patrone mit Gewalt hinein, so daß das

gerade aus, soudein er bog links ab in Richtung 
nach dem Alexanderplatze, an dem das Polizei 
präsidium liegt.

Möhring folgte ihm. Wollte sich der Unglück­
liche wirklich anzeigen? Es ging Möhring nichts 
an; und dennoch faßte ihn ein geheimes Grauen 
nur allein vor der Vorstellung: Polizei, Unter­
schlagung, Anzeige! — Elbe war ja auch ein Narr! 
Er, Möhring, hatte ihm ja das Los sammt dem 
Gewinne geschenkt. Weshalb glaubte Jener nicht 
an die Legalität des Geschenkes? Nein, es durfte 
nicht geschehen, daß Elbe eine Selbstanzeige machte; 
Möhring war, als fei das eine böse Vorbedeutung 
für ihn selbst.

Auf dem Mühlendamm packte er Elbe am 
Arm.

„Wohin gehen Sie 
Mittagspause?" fragte 
Sie sicher zum Essen."

„Ich, ich," stotterte 
immer Zigarren."

„Wo, hier?" frug
Der Andere blieb die Antwort
„Sie find ein Thor!" stieß Möhring hervor. 

„Ja, mehr als das: Sie sind ein Wahnsinniger! 
Sie wollen zur Polizei, um sich anzuzeigeu, ich 
weiß es; und Sie haben keinen Grund dazu, denn 
der Treffer, den Sie gemacht haben, gehört rechtlich 
Ihnen."

Elbe versuchte keinen Widerspruch weiter. Mitten 
in dem Getöse des Molkenmarktcs stieß er hervor: 
„Wie so mir, mir?"

„Das Los war mein, wie ich Ihnen schon 
sagte," sprach Möhring mit Nachdruck. „Ich ver­
lor es absichtlich, um Sie auf die Probe zu 
stellen. Und nachher mochte, wollte ich es nicht 
zurück. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß dem so 
ist. Ich bin Ihnen gefolgt, um Sie von 
dem verhängnißvollen Schritte, zur Polizei 
zu gehen, abzuhalten. Wollen Sie mir 
jetzt glauben? Ich habe übrigens noch einen Be­
weis bei mir: ich habe meinen Kalender vom 
vorigen Jahre gefunden; da steht die Nummer des 
Loses bei dem Datum des Tages, an welchem ich 
es gekauft; da sehen Sie!"

Sie waren an die puenmatische Uhr heran­
getreten, wo wenigstens ein freies Plätzchen war, 
und Möhring ließ feinen ehemaligen Kollegen in

Möhrina stöhnte schmerzlich auf. Nein, er 
vermochte es nicht, Ottilie ins Gesicht, ihr in die 
klaren Augen hinein zn lügen.

„Willst Du meinen Tod, willst Du mein Ver­
derben?" murmelte er ganz gebrochen. „Mich vor 
jenem demüthigen — das ist noch schlimmer als 
der Tod!"

Sie seufzte tief und schmerzlich aus. „Em 
schweres Verhängniß, Ernst, hat uns ereilt. Ich 
glaube, nur völlige Wahrhaftigkeit könnte uns davon 
befreien."

Leidenschaftlich ausbrechend rief er: „Thue mit 
mir, was Du willst; ich wiederhole es Dir: vor 
Dir will ich im Staube liegen, aber nicht vor 
jenem. Verlange nichts Unmögliches von mir,.

Sie schwieg. Er fühlte, daß der Abgrund zwflchen 
ihnen, den sein reumüthiges Geständniß neulich ge 
schlössen, sich von neuem aufthat. — Als er an 
diesem Abend nach Hause kam, holte er die verhängmß- 
volle Brieftasche hervor und füllte sie mit hohen 
Banknoten, wie er sie damals darin gefunden, er 
wollte sie anonym Riedberg zurücksenden. Aber am 
folgeiiden Morgen fehlte ihm auch dazu der Muty. 
Mußte Riedberg, infolge der neulichen Unterredung, 
nicht den wahren Zusammenhaiig errathen? uno 
dennoch, mußte er nicht auch sein Geld zurückerhalten.

So trug Möhring den ganzen Tag die Brief­
tasche bei sich; sann und grübelte, ohne den rettende i 
Ausweg finden zu könnem

Ja er ist wie von Sinnen, mein Mann, 
sagte" Kläre. Sie war in Möhrings Bureau er­
schienen, wieder einmal, um leinen Rath e z 
holen, seine Hilfe anznflehen. „Nun, aus emma 
will er zur Polizei laufen, und sich selber anzelgen. 
Denken Sie nur, Herr Möhring, jetzt, wo wir da» 
Geld angegriffen haben. Es wäre ja unser M 
derben. Er käme sicher ins Gefängniß. Auch 
bitte Sie, Herr Möhring," sie erhob flehend bie 
Hände, „halten Sie ihn doch davon ab; Sie ver­
mögen ja etioas über ihn. Nun ist das Geld doch 
nicht mehr ganz; wozu denn jetzt -- nein, nein, ev 
darf nicht geschehen! Da könnte ich ja auch 9Ictm 
ins Wasser laufen; denn was soll aus mir werden, 
wenn er eingesperrt wird?" ,

Möhring sah ganz verwundert darein. „-lLie 
konnte das nur so plötzlich kommen?" fragte er. 

Ich dachte, Ihr Mann hätte sich mit dem Gedanken 

VmlllHk.
Roman von von Katzs-Essenther.

Nachdruck verboten
12) - - - - - -

Mit diesen Worten gab er Ottilien den Brief 
zurück. Ottilie fixirte ihn scharf, strenge, unerbittlich; 
dann sagte sie ruhig und entschieden: „Du bist es, 
der jene Brieftasche gefunden hat; gieb sie sofort 
zurück!"

Nun stand Möhring vor der Entscheidung. Die 
Stunde des Gerichtes war gekommen! Leugnen ober 
gestehen.

Während sein Inneres in furchtbarem Aufruhr 
war, blieb er äußerlich ruhig. Mit bleichen Lippen, 
aber festen Tones sagte er: „Mein liebes Kind, 
Du bist von einer romantischen Grille befallen. 
Weshalb sollte die Brieftasche, die ich gefunden 
habe, gerade die Riedbergs sein?"

. Ottilie trat jetzt auf ihn zu, legte die Hand 
Schulter und sprach sanften, gütigen 

belüaen 'SnE bod) xV* mid> tä*n' 5U 
6 dieselbe Srieftaföe."

th^fi.AsIc6 er hervor. „Einbildung!"
„£)u vei|uchst vergebens zu leugnen," fuhr sie 

mit Überlegenheit fort. „Ich [)a[)e' die Brieftasche 
nämlich erkannt, ^-chou damals, als ich sie bei 
Dir sah, kam es mir vor, als hätte ich sie schon 
irgendwo gesehen, und das sagte ich Dir auch; 
aber ich konnte mich uicht^ recht besinnen. Gestern 
aber, als ich diesen Blies erhielt, wurde es mir 
klar und deutlich: die Brieftasche in Deinem Pulte 
ist diejenige Edgars. Ich erinnere utirf) ganz genau, 
sie in seinen Händen gesehen zu haben. Füge Dich 
also, Ernst; es ist nicht zu ändern, ^und laß uns 
zusammen berathen, was zu thun ist.

Wäre es nicht am besten gewesen, ihr zu Fußen 
zu fallen, nochmals fein Geschick in ihre Hand zu 
legen? Aber noch kämpfte der böse Dämon gegen 
den Drang nach Wahrheit in ihm.

„Ich weiß wirklich nicht, warum Du mich unt 
dieser Vermuthung quälst!" sagte er abgewendet.

Mit großen, klaren, vernichtenden Blicken sah 
sie ihn an. „Erwäge, ob es nicht besser ist, auf­
richtig zu fein. Wir werden alle beide unwider­
ruflich, unrettbar unglücklich werden, wenn Du 
nicht den Muth hast, aufrichtig zu fein."

Aus den Provinzen.
Danzig, 22. Januar. Es wurde kürzlich ge­

meldet, daß der Herausgeber der „Kritik" Dr. 
Richard Wrede aus der FeftungWeichselmünde 
entwichen sei, weil ihm die sanitären Zustände auf 
der Festung Weichselmünde gesundheitsgesahrlich 
erschienen. Die „Franks. Ztg." zieht nun zur 
Charakterisirung der Verhältnisse auf der Fei . 9 
Weichselmünde das Urtheil eines anderen ' 
stete heran. Dr. ». W. Förster, "ft“r 
der Zeitschrist „Eth. Tust." >md «kr-tar des 
„Eth. Bund.--, haste in, Sommer Es eine 
monatige Festungshaft auf biefet ö f . 
blitzen. I» einem der -Frank. Ztg. zur Jte 
fiigung gestellten Schreiben äußert er na.) wie 
E habe über die gesundheitlichen Ver- 
bältnisse"der Festung Weichselmünde lebhaft Klage En führen Ich möchte lieber drei Monate im Ge­
fängniß zubringen als in dem konzentrirten Sumpf­
gestank dieser Festung mit ihren feuchten und 
dumpfigen Gefangcnenstuben. Noch Monate lang 
nach Verlassen der Festung hatte ich mit Malaria- 
Anfällen zu kämpfen, und auch meine fünf Mit­
gefangenen waren am Ende ihrer Strafzeit ner­
vös stark heruntergebracht, vor allem durch die 
schlechte Luft in den Zimmern, deren „Ventilations- 
einrtd)hingen" in unmittelbarer Nähe des schlecht 
verschließbaren Klosets mündeten." — Von der 
Straßenbahn üb er fahren wurde gestern Abend 
beim Spielen auf der Straße in Stadtgebiet ein 
kleiner Knabe, der Sohn des Lokomotivführers 
Herrn Ritter. Derselbe gerieth mit einem Fuß 
unter die Räder, wodurch das Glied fürchter­
liche Quetschwunden erlitt. Den Wagenführer soll 
keine Schuld an dem Hnfatt treffen.

Putzig, 21. Januar. In der hiesigen Dampf- 
mühle zersprang heute der eiserne Reifen eines 
Mühlsteines, welcher in Folge dessen fortge­
schlendert wurde und zerbrach. Ein Stück desselben 
traf so unglücklich den etwa 14 Tage in der Lehre 
stehenden 15 jährigen A. Gabriel aus Löbsch, daß 
der Tod sofort eintrat.

Dirschau, 22. Januar. Eine empfindliche 
Schädigung erlitt gestern der Pferdehändler Oest­
reich aus Landsberg a. W., welcher einen Pferde­
transport aus Ostpreußen per Bahn nach Lands­
berg beförderte. In einem Wagen schlugen sich 
nämlich die Pferde, wobei das eine solche Ver­
letzungen davontrug, daß es hier ausgeladen und 
in einer Gaststallung untergebracht werden mußte. 
Das Pferd, welches einen Werth von über 4.00 Mk. 
hatte, verendete heute früh.

Thorn, 22. Januar. In der heute Mittag im 
Deutschen Hause in Culmsee stattgesundeuen und 
zahlreich besuchten Versammlung von Vertrauens­
männern aller deutschen Parteien des Wahl­
kreises Thorn, Cnlm, Briesen wurde einstimmig be­
schlossen, als einzigen deutschen Kandidaten für die 
bevorstehende Reichstagswahl Herrn Landgerichts­
direktor Graßmauu-Thoru (nationalliberal) anf- 
zuftellen. m

Schwetz, 21. Januar. Zwei Brunnen- 
macher, di- auf beut Besitzthum der Frau v R 
stier mit dem Reparire» eines Brunnens beschäftigt 



Provmztalöeamtett und der Provinz wiederum ge­
theilt werde. 2) Nach dem Vorgehen des Staates 
soll das Reglement dahin abgeändert werden, daß 
die Reliktenbezüge vom 1. April 1898 ab nach 
Maßgabe der Bestimmungen des preußischen Gesetzes 
vom 17. Mai 1897 zur Feststellung gelangen, jedoch 
mit der Erweiterung, daß die Maximalleistung 3000 
Mark, beträgt. 3) Bezüglich der bis Ultimo 
März 1898 festgesetzten Wittwen- und 
Waisengelder der Provinziell - Beamten ist 
eine Aenderung dahin zu beschließen, daß der 
Mindestbetrag des Wittwengeldes von 160 auf 
216 Mk. erhöht und die desfallsige Mehrausgabe 
auf Provinzial-Fonds übernommen wird. 4) Von 
der Erhöhung der Beiträge der Kassenmitglieder 
und der Zuschüsse der Corporationen, welche jetzt 
zusammen 3 Proc. betragen, soll einstweilen Ab- 
stand genommen werden. Es wurde alsdann 
weiter der Bericht der Abgeordneten der Provinzial- 
Vertretung Westpreußens über die Mitwirkung bei 
den Geschäften der Rentenbank entgegengenommen 
und eine Vorlage betreffend den Antrag des Kreises 
Marienburg auf Verlängerung der Frist zur Fertig­
stellung des Ueberganges über den Weichseldeich 
bei Palschau um drei Jahre genehmigt. — Die 
Anträge auf Gewährung von Beihilfen zu den 
örtlichen Armenpflegekosten aus dem Landarmen­
fonds wurden mit Ausnahme des Antrages der 
Gemeinde Hoppenbruch (Kr. Marienburg) abge­
lehnt. — Auf den Antrag des Vorstandes 
des evangelischen Waisenhaus - Vereins zu Kulm 
auf Gewährung einer Beihilfe zur Bestreitung der 
Unterhaltungskosten des neugebauten Waisenhauses 
daselbst wurden 500 Mk., ferner an die laudwirth- 
schaftlichen Winterschulen zu Marienburg 2022 Mk., 
Schlochau 1011 Mk., Zoppot 2567 Mk. bewilligt 
Von den nachträglich auf die Tagesordnung gesetzten 
Berathungsgegenständen wurde in die Besprechung 
einer Vorlage an den Provinzial-Landtag betreffend 
die Unterstützung von Kleinbahnunternehmungen 
seitens des Provinzial-Verbandes zwar eingetreten, 
eine definitive Beschlußfassung aber bis zur nächsten 
Sitzung ausgesetzt. Zum Schluß wurde der Ent- 
wässerungs - Genossenschaft zur Regulirung des 
Dobrinkaflusses in den Kreisen Schlochau und Flatow 
der Betrag von 3000 Mk. bewilligt.

Postanweisungen nach England. Im Post- 
anweisungs-Verkehr nach Großbritannien ergeben 
sich für die Auszahlung der Beträge hänfig Schwierig­
keiten daraus, daß die Empfänger von den Ab­
sendern über die Einlieferung der Postanweisungen 
nicht mit Nachricht versehen worden sind. Da Groß­
britannien dem Postanweisungs-Uebereinkommen des 
Weltpostvereins nicht beigetreten ist, gelten für den 
Verkehr mitGroßbritannien besondere Vereinbarungen. 
Die in Deutschland nach Großbritannien eingelieferten 
Postanweisungen werden nicht den Empfängern über- 
sandt, sondern nach Eintragung in die vertrags­
mäßig vorgesehenen Ueberweisungslisten nebst dem 
Abschnitt bei der deutschen Auswechselungsstelle in 
Köln zurückbehalten. Auf Grund der Ueberweisungs­
listen werden in Großbritannien inländische Post­
anweisungen (moneyorders), jedoch ohne Angabe 
des Absenders, für die Empfänger ausgefertigt. 
Vor der Auszahlung der Beträge nimmt die britische 
Postverwaltung in Anspruch, daß die Empfänger 

sich über ihre Berechtigung durch NeUttUttg des Ab­
senders ausweisen. Um Weiterungen und Ver­
zögerungen bei der Auszahlung zu vermeiden, ist 
es bei dem britischen Postanweisungs-System durch- 
aus erforderlich, daß die Empfänger von der Ein­
lieferung der Postanweisungen jedesmal durch die 
Absender besonders benachrichtigt werden.

Aushänge in den Eisenbahn-Personen­
wagen. In den Abtheilungen für Frauen und 
Nichtraucher der Personenwagen dritter Klasse, jedoch 
mit Ausschluß der Wagen in den v- und den Vorort­
zügen, sowie in den Personenwagen der vierten 
Klasse werden Aushänge des Verbandes der 
evangelischen Jungfrauen-Vereine Deutschlands be­
treffend den Schutz junger Mädchen angebracht.

Die Ostpreustische Herdbuch - Gesellschaft 
hat in ihrer General-Versammlung am 12. Jan. er. 
durch Statuten-Aenderung die Westpreußische Herd- 
buch-Gesellschaft anerkannt. Damit ist der, seit 
über Jahresfrist dauernde Zustand, der die west- 
preußischen Herdbuchzüchter verhinderte, Zuchtthiere 
von ostpreußischen Herdbuchzüchtern zu kaufen, be­
endet. Es können jetzt in Ostpreußen gekaufte 
Zuchtthiere hier, und von den Ostpreußen bei uns 
gekaufte Zuchtthiere dort, wenn sie den betreffenden 
statutarischen Vorschriften genügen, gekört werden.

Strafkammer. Wegen gefährlicher 
Körperverletzung) wird der Schuhmacher 
Peter Kühn von hier zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Er hatte den Hilfsbahnwärter Schwarzer, 
als dieser von einer Versammlung des Evangelischen 
Arbeitervereins kam, in der Langen Niederstraße 
mit einem scharfen Instrument derartig bearbeitet, 
daß dieser 3 Wochen arbeitsunfähig wurde.

(Ein unangenehmer Gast) ist der Arbeiter 
Friedrich Plath von hier. Derselbe hatte sich des 
Hausfriedensbruches, der Beleidigung und des 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig ge­
macht und ist hierfür vom hiesigen Schöffengericht 
zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Der 
Angeklagte Plath betrat am 16. Oktober v. Js. 
das Zahnffche Restaurant mit dem Hute auf dem 
Kopfe und belästigte dort die Gäste. Er leistete 
der Aufforderung des Gastwirthes, das Lokal zu 
verlassen, durchaus nicht Folge, und mußte gewalt­
sam aus dem Lokal entfernt werden. Auf der 
Straße hielt der Angeklagte den Wächter Borowski 
an und ersuchte diesen, ihn in das Lokal zu be­
gleiten. Als der Wächter dieses nicht that, be­
schimpfte er denselben und widersetzte sich auch der 
Arretiruug. Die Berufung wurde kostenpflichtig 
verworfen.

(Des Hausfriedensbruchs und der 
Nöthigungj ist der Käsergehilfe Franz Schiffke 
aus Pr. Rosengart angeklagt. Der Arbeiter Preuß 
hatte von dem Schwiegervater des Angeklagten, 
Besitzer Schulz, eine Wohnung auf ein Jahr ge­
miethet. Schulz wollte den Preuß gern aus seiner 
Wohnung haben und da dieser ihm Miethe schuldig 
war, glaubte er hinreichend Grund zu haben, ihn 
aus der Wohnung herauszusetzen. Er drang am 
zweiten Pfingstfeiertage mit dem Angekl. sowie mit 
seinem Sohne und seinen Töchtern in die Wohnung 
des Preuß und warfen diesem die Sachen aus der 
Stube. Einer Aufforderung des Preuß, sich zu 
entfernen, leistete S. nicht Folge. Der Angeklagte i 

wurde heute mit 30 Mk. Geldstrafe ev. 6 Tagen 
Gefängniß bestraft.

(Strafbarer Eigennutz) brächte den Lackirer 
Wilhelm Jantzin und den Schuhmacher Theodor 
Maibaum von hier auf die Anklagebank. Der 
erste sollte widerrechtlich mit Arrest belegte Sachen 
verkauft haben, wobei ihm der zweite Angeklagte 
Hilfe geleistet haben soll. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Angeklagten I. 14 Tage 
Gefängniß, gegen M. eine Geldstrafe von 30 Mk. 
oder eine Gefängnißstrafe von 6 Tagen. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Jantzin wegen strafbaren 
Eigennutzes auf 1 Woche Gefängniß und gegen 
Maibaum auf Freisprechung.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 22. Januar. (Schluß.)

In der Verhandlung wider Reschke und Eich- 
Holz wird den Angeklagten zur Last gelegt, am 
3. Oktober auf der Chaussee nach Faulen in der 
Nähe von Rosenberg von dem Stellmacherlehrling 
Pflaum mit Anwendung von Gewalt Geld ge­
fordert zu haben, welche That aber nicht zur Aus­
führung gelangt ist, außerdern sollen die Angeklagten 
gemeinschaftlich gebettelt haben. Die Angeklagten 
bestreiten das ihnen zur Last gelegte Verbrechen, sie 
wollen allerdings den Pflaum getroffen und ihn 
angesprochen haben, doch sei Weiteres überhaupt 
nicht passirt; auch gebettelt wollen sie nicht haben. 
Stellmacherlehrling Ernst Pflaum: Am 3. Ok­
tober v. Js. sei er auf der Chaussee nach Faulen 
gegangen, da habe ihn der Angeklagte Reschke von 
hinten an der Brust gepackt und Eichholz habe ge­
rufen, er solle sein Geld hergeben. Er habe aber 
in der That kein Geld bei sich gehabt, sonst hätte 
er es aus Angst hergegeben. AIs die Angeklagten 
bemerkten, daß eine Person sich auf der Chaussee 
näherte, haben sie ihn losgelassen, er sei hierauf zu 
dem in der Nähe wohnenden Mühlenbesitzer Wendt 
gelaufen und habe dort seinen Vater getroffen, 
welchem er von dem Vorfall Mittheilung gemacht 
habe. Der Vater sei sofort mit auf die Chaussee 
gegangen, da haben sie die beiden Angeklagten ge­
troffen und der Vater habe gesagt, er werde den 
Gendarm holen und sie arretiren lassen. Als sie 
nun mit demselben ankamen, hätten sich die Ange­
klagten etwa 300 Meter weiter begeben. Der 
Mühlenbesitzer Herr wann Hirschfeld und Todten- 
gräber Friedrich Pflaum bestätigen die Aussage 
des Zeugen. Der Gastwirth Zierock sagt aus, daß 
die Angekl. am 3. Oktober v. Js. gegen Abend in 
sein Gasthaus gekommen seien und Schnaps verlangt 
hätten. Gleich darauf sei der Todtengräber Pflaum 
mit seinem Sohn eingetreten und dieser habe die 
beiden Angeklagten gefragt, wie sie dazn kämen, 
seinen Sohn anzuhalten. Als nun Pflaum seinen 
Sohn zum Geudarm geschickt hatte, wollte er die 
Angeklagten verhindern, daß sich sich aus dem Lokal 
entfernten, doch habe er später davon abgelassen, 
und die Angeklagten seien hinausgegangen. Der 
Gendarm Kühn bekundet, daß die Angeklagten 
am 30. Oktober bei ihm gebettelt haben. Als er 
auf Requisition des Stellmacherlehrlings Pflanm 
zur Verhaftung der Angeklagten schritt, hätten die­
selben gesagt, sie kämen soeben von Eylau. Der | 

junge Pflaum habe sie abet gleich erkannt. 
Der Schmiedelehrling Katsmarski sagt aus: Auch 
er sei in Gemeinschaft mit dem Schmiedelehrling 
Bukowski am 3. Oktober auf der Chaussee von 
zwei Leuten angehalten worden, welche Geld von 
ihnen haben wollten, und erkennt die Thäter in 
den Angeklagten mit Bestimmtheit wieder. Der 
Lehrling Bukowski bestätigt die erstere Aussage 
des Katsmarski. Der Vertreter der Staatsanwalt­
schaft hält die gemeinschaftlich versuchte räuberische 
Erpressung und das gemeinschaftliche Betteln für 
erwiesen und stellt die Bejahung der Schuldfragen 
dieserhalb anheim. Mit Rücksicht auf das heutige 
freche Benehmen der Angeklagten bittet er die 
mildernden Umstände abznlehnen. Der Vertheidiger 
stellt die Zubilligung der mildernden Umstände an­
heim. Nachdem die Geschworenen die ihnen bürge- 
legten Schuldfragen unter Verneinung mildernder 
Umstände bejaht hatten, erkannte der Gerichtshof 
wegen gemeinschaftlich versuchter räuberischer Er­
pressung nnd wegen Bettelns auf eine Zuchthaus­
strafe von je 3 Jahren, sowie auf eine Haftstrafe 
von 2 bezw. 6 Wochen und auf Ehrverlust auf 
5 Jahre.

In der Verhandlung gegen den Arbeiter 
Muchalowski wegen Nothzucht lautete der Spruch 
der Geschworenen auf schuldig. Die Staatsanwalt­
schaft beantragte hierauf 4 Jahre Zuchthaus, der 
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus und 
Ehrverlust auf gleiche Dauer.

Kunst und Wiffenschaft.
§ Gerhard Hauptmann hat fein neues 

Drama fast vollendet. Eine Aufführung desselben 
in dieser Spielzeit wird aber wahrscheinlich nicht 
Hq g stEstsiden. Ueber den Inhalt erfährt der 
„L.-A.", daß es sich um eine Tragödie in schlesischer 
Mundart handelt. Im Mittelpunkt der psycholo- 
gtjchen Entwickelung steht ein Mädchen, durch das 
der Titelheld, ein Fuhrmann, zu Grunde gerichtet 
wird. Ueber die Darstellung am Deutschen Theater 
heißt es, daß die weibliche Hauptrolle durch 
Fräulein Else Lehmaun, die männliche Hanptrolle 
durch Herrn Rittner oder Herrn Nissen dar 
gestellt werden soll.

§ Aus Talni in Indien wird unter dem 
22. d. M. gemeldet: Die Beobachtung der heutigen 
Sonneufinsterniß durch den Vizepräsidenten der 
Königlichen Astronomischen Gesellschaft, Mannder, 
ist erfolgreich verlaufen. Der Himmel war sehr 
klar. Während der Zeit der totalen Verfinsterung 
der Sonnenscheibe herrschte eine Beleuchtung gleich 
einer Vollmondnacht.

„ist von mir in meiner Familie während des 
rauhen Winters und bei besonders hartem Wasser 
angewandt worden. Sie macht die Haut glatt 
und geschmeidig und verhindert das Aufspringen," 
so schreibt ein bekannter Mediciner. Ueberall, 
auch in den Apotheken erhältlich. _ _ _ _ _

Milde, Reinheit u. Wohlgeschmack sind 
die Vorzüge des Holland. Tabaks, 1O Pfd. 
frco. 8 Mk., bei B. Becker in Seesen a. H.

den alten Kalender sehen.
Die Sache verhielt sich ganz so, wie Möhring 

gesagt.
Elbe starrte eine ganze Weile in das abgerissene 

Buch; dann sagte er: „Also es ist Ihr Geld, 
Herr Möhring?"

„Nein, es ist nicht mehr mein Geld", versetzte 
dieser ungeduldig. „Das Los ist mit meinem 
Wissen in Ihren Besitz übergegangen. Ich habe 
eS nicht zurück verlangt, habe Ihnen bei einer 
anderen Gelegenheit erklärt, daß ich . es Ihnen 
sammt dem Gewinne schenke, und dabei bleibt es. 
Wollen Sie mir durchaus nicht glauben, so könnest 
wir die Sache ja notariell abmachen. Kommen Sie 
heute Abend zwischen sechsund sieben Uhr zu meinem 
Rechtsanwalt."

„Nein, nein, es ist nicht nöthig, ich glaube 
Ihnen jetzt." Er machte wie ein kleiner Junge 
einen Luftsprung. „Die Sache ist glatt. Ich habe 
der Kläre ja gleich gesagt: wir würden mit dem 
gefundenen Lose Glück haben."

Der leichtsinnige junge Mann hatte in diesem 
Augenblicke alle Leiden vergessen, die ihm der Fund 
des Loses verursacht hatte. Er überhäufte Möhring 
mit überschwänglichen Danksagungen, die dieser fast 
unwillig zurückwies. Der düstere Ernst wich nicht 
aus feinen Zügen.

„Es wird Sie noch gereuen", rief Elbe jetzt.
„Das ginge Sie ja nichts an, auch wenu's der 

Fall wäre", versetzte Möhring; „halten Sie nun­
mehr fest, was Sie rechtlich besitzen."

„Nun, jetzt kaufe ich der Kläre aber gleich ein 
wunderschönes Kleid zu Ihrer Hochzeit", rief Elbe. 
„Herr Bohnemauu sagte, wenn wir was anzuziehen 
hätten, dürften wir auch kommen, weil ich doch Ihr 
ehemaliger Kollege sei. Hurrah! wird sich die Kläre 
freuen, hurrah! Und jetzt gleich will ich in der 
Leipziger Straße den Kleiderstoff kaufen und sie 
damit'überraschen."

Möhring lächelte auch jetzt nicht. Er ließ den 
Glücklichen ruhig nach der Leipziger Straße gehen.

Er verbrachte den Rest des Tages in düsterem 
Brüten. Am heutigen Abend fand eine Theater- 
premiöre statt, zu welcher er schon seit mehreren 
Tagen eine Loge genommen hatte. Was aber sollte 
er Ottilien sagen, wie nach der gestrigen Szene ihr 
unter die Augen treten?

Seiner Erregung nur mühsam gebietend, kam 
er gegen Abend zn Bohnemanns.

Ottilie begegnete ihm nicht unfreundlich. Sie 
blickte ihm nur ernst und fragend ins Auge, als 
wollte sie sagen: „Wirst Du heute aufrichtig sein? 
Wirst Du mir die Wahrheit sagen?" Aber sein 
Trotz war nun einmal erwacht; er wollte nicht die 
Wahrheit sagen.

„Ja, was ich noch sagen wollte," toaubte er 
sich in unbefangenem Tone zu ihr; „Herr v. Ried­
berg war neulich bei mir. Ich habe ihm den 

Vorschlag gemacht wegen der Stellung in England; 
ganz so, wie wir es verabredet hatten. Er ist 
auch geneigt, das Angebot anznnehmen."

„Nun und weiter?" sagte Ottilie nach einer 
kleinen Pause. „Etwas anderes hast Dn mir 
seinetwegen nicht mitzutheilen?"

„Ja doch," entgegnete er. „Herr v. Riedberg 
wollte wieder zu mir kommen; bisher aber hat er 
es nicht gethan."

Ottilie schwieg. Sie war schrecklich nnd unheim­
lich in ihrem Schweigen, in dem düsteren Warten 
anf etwas, welches nicht über seine Lippen kommen 
wollte. Und wie reizend sie jetzt anssah in ihrem 
heliotropfarbeneu, mit weißem Schwanenpelz gar- 
nirten Theatermantel.

Möhring zitterte vor leidenschaftlicher Erregung. 
Dieses schöne Weib war seine Brant und doch — 
er konnte sich nicht darüber täuschen — sie war 
weniger denn je sein eigen.

Das Mädchen meldete, daß die Droschke warte. 
Er ging mit Ottilie die Treppe hinab. Unten auf 
dem Trottoir, eben als er an dem Wagenschlage 
wartete, bis seine Braut eingestiegen war, durchzuckte 
es ihn wie ein Blitzschlag. Dort drüben, an der 
Mauer des Hauses gelehnt, stand eine Gestalt, die 
ihm bekannt schien; eine dürftig gekleidete Männer­
gestalt. Die dunklen Augen, die unter dem Hute 
hervorleuchteteu, schienen ihn und Ottilie zu beob­
achten. Das war Riedberg, welcher der Himmel 
weiß aus welchem Grunde, hier wartete, ihn und 
Ottilie zu beobachten.

Eine unbestimmte, aber gräßliche Angst erfaßte 
Möhring. Warum war Riedberg nicht wieder zu 
ihm gekommen? Warum lauert er hier wie ein 
Mörder, wie ein Attentäter, der einen günstigen 
Augenblick erspähen will?

„Wohin?" frug der Kutscher.
Möhring konnte nicht umhin, das Theater zu 

nennen. Man fuhr. Möhring that es in unbe­
stimmter Angst, denn er hatte die Vorstellung, als 
würde Riedberg ihnen folgen.

Natürlich war er nicht da, als sie vor dem 
Theater vorfuhren. Wie wäre es auch möglich ge­
wesen? Er hatte wohl nicht die Mittel, ihnen in 
einer Droschke zu folgen, und dann — wozu auch? 
Es war eine Ausgeburt des Fieberwahns, die Möh- 
ring verfolgte; dennoch konnte er sie nicht los 
werden.

Der Theaterabend verlief in düsterer Stimmung. 
Ottilie und Ernst blieben schweigsam, in sich ge­
kehrt. Möhring sah fortwährend die verkommene 
Gestalt des Andern auf der frostigen, nächtlich 
dunklen Straße warten, und er, Möhring, saß hier 
oben in einer theuren Loge, im Schooße des Wohl­
standes und Wohlbehagens.

„Er weiß irgend etwas", sagte sich Möhring, 
„und er wird mir einmal plötzlich an die Kehle 
springen."

Eine innere Stimme sagte ihm, das Verhäng- 
niß, das ihn bis heute in Gestalt von Gewissens­
qualen verfolgt hatte, werde ihn noch ganz ereilen, 
noch ganz zu Boden schmettern. Er wußte nicht 
wie, aber er wußte, es würde geschehen. Er fürch­
tete sich auf die Straße zu gehen, denn er fühlte 
deutlich voraus, daß Riedberg wieder unten in 
dem schmutzigen Schnee auf der Straße stände 
und auf ihn warte. O, es war zum Wahnsinnig­
werden!

Der Vorhang war zum letzten Male gefallen 
und Möhring konnte nicht umhin, Ottilie zum 
Wagen zu führen.

Und wirklich, da stand jener! Da stand er 
genau so, wie Möhring ihn unaufhörlich im Geiste 
gesehen, dicht unter der blendend erleuchteten elek­
trischen Lampe. Da stand er, den Hut in die 
Stirn gedrückt, die lauernden, unruhig funkelnden 
Augen auf die Menge gerichtet, die dem Theater­
portal entströmte.

Er wartete, wartete.
, Ach. wir sollten doch den anderen Ausweg 6e- 

nützeu," rief Möhring, Ottilie angstvoll zurück­
ziehend, denn jetzt mußte auch sie jenen sehen.

„Nein doch!" entgegnete Ottilie bestimmt. „Dn 
hattest ja den Wagen an das Hauptportal bestellt; 
ich weiß es genau."

Und sie zog Möhring vorwärts. Es gab kein 
Entrinnen! Im letzten Augenblicke beschwichtigte er 
sich selbst.

Was konnte Riedberg auch beginnen, hier mitten 
unter den vielen Menschen, auf dem überflutheteu 
Bürgersteige vor dem Theater?

Festen Schrittes, mit abgewandtem Blicke, führte 
er Ottilie an dem Manne vorbei. Er sah sich nicht 
um; schon aber hörte er Schritte ganz dicht an 
seinen Fersen; und als sie an dem Wagen standen, 
der etwas abseits wartete, legte sich plötzlich eine 
Hand mit festem, unwiderstehlichem Drucke auf 
seinen Arm.

„Auf ein Wort, Herr Möhring/ sagte eine 
heisere Stimme, und Riedberg stand jetzt dicht vor 
ihnen. „Es ist sehr unrecht von mir," sagte der 
Mann mit den bleichen Mienen, den eingesunkenen 
Augen, „Sie und die Dame hier mitten auf der 
Straße anzuhalten; aber gerade vor der Dame habe 
ich Ihnen, Herr Möhring, einige Worte zu sagen. 
Wo sollte ich sonst die Gelegenheit dazu finden? 
Man würde mich au einer passenden Stelle nicht 
vorlassen. Verzeihen Sie mir also, Fräulein Ottilie!"

Ottilie,' starr vor Schrecken, brächte kein Wort 
hervor.

„Nur drei Worte!" fuhr Riedberg fort. Er 
wandle sich wieder an Möhring.- „Nichts weiter 
habe ich zu sagen, mein Herr, als daß ich von 
Ihnen nichts amiehme; weder eine^Stellung, noch 
sonst irgend eine Hilfe, welcher Art sie immer sei. 
Ich habe nämlich seither erfahren, daß u'icht mein

Onkel Sie zu der Wohlthat an mir veranlaßte, 
sondern wahrscheinlich Fräulein Ottilie, jetzt Ihre 
Braut — einst die meine! Sie begreifen, daß ich 
unter diesen Umständen nichts von Ihnen annehmen 
kann. Lieber eine Kugel, wenn sonst nichts mir 
bleibt! Ich danke Ihnen beiden."

Er hatte sich hoch aufgerichtet und aus seinen 
letzten Worten klang der ganze Mannesstolz des 
ehemaligen Kavaliers.

Ottilie hatte sich von Möhring's Arm losgemacht. 
Wählend sie Riedberg bedeutete, zu warten,' heftete 
sie den festen, klaren, durchdringenden Blick auf 
Möhring und sagte gebieterisch: „Jetzt sprich! Dn 
mußt — Du wirst!"

llnt» Möhring, wie einem unwiderstehlichen 
Zauber, wie einem Banne folgend, zog, ohne zu 
überlegen, die Brieftasche hervor, die er bei sich 
trug, seitdem er das Geld hineingelegt, nnd reichte 
sie, ohne ein Wort hervorzubringen, Riedberg; dann 
lnd er mit einer stummen Gebärde den ehemaligen 
Nebenbuhler ein, in den Wagen zu steigen nnd war 

Augenblicke in dem Gedränge verschwunden, 
als hätten die Wogen ihn verschlungen.

*
Er wußte, sie würden nichts gegen ihn unter­

nehmen, weder Ottilie noch Riedberg; aber das ver­
mehrte vielleicht noch seine Qual. Von der Groß- 
muth Riedbergs hing seine zukünftige bürgerliche 
Existenz ab. Es war furchtbar! Ein Gericht er­
ging über ihn, wie es schrecklicher nicht zu ersinnen 
war! Die Brieftasche war in die Hände ihres recht­
mäßigen Eigenthümers zurückgewandert. Er, Möh­
ring, hätte denken können, es sei alles ein Traum 
gewesen; aber die Früchte seines Vergehens lebten: 
seine Maschine, seine neue Existenz. Auch stand er 
m der eleganten Wohnung, in der alles auf die 
junge, schöne Hausfrau wartete; aber er wußte es, 
als er an diesem verhängnißvollen Theaterabend in 
dieselbe zurückkehrte, daß Ottilie niemals ihren Ein­
zug hier halten würde. Das war zu- Ende — 
sein Glückstraum zerstoben!

Was ihm für die Zukunft noch bleiben mochte, 
das war Arbeit, unermüdliches Streben, ehrliche 
Erfolge, welche noch nachträglich sein Unrecht 
sühnen konnten! Aber das Herz Ottiliens hatte 
sich ihm wieder abgewendet, von dem Augenblicke 
an, als/te erkannte, daß der einstmals Geliebte 
das Opfer jener verbrecherischen That geworden. 
Von jener Stunde an beherrschte wieder Riedberg 
ihre Seele; und nun war die letzte Entscheidung 
zwischen ihnen gefallen!

(Schluß folgt.)
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